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Ae WeWe Hs; Me « Sieges in MMen
Arber 50600 Gefangene gemacht, über G Geschütze, 60 Maschinengewehre

und ungeheure Mengen von Uriegsmaterial erbeutet
(Amtlich.) Großes Hauptquartier , 17. Februar , nachts 2 Uhr. In der Schlacht von Masuren wurde die

1 0. ru s s i s ch e A r m e e , die aus 11 Jnfantericregirn entern und mehreren Kavalleriedivi»
fronen bestand, aus ihren stark verschanzten Stellungen östlich der masurischen Seenplatte Vertrie¬
ben und über die Grenze geworfen. Schließlich ist sie v e r n i ch t e n d geschlagen worden . Nur Reste der Armer
können in die Wälder östlich von Suwalki und Augustow entkommen sein, wo ihnen die Verfolger auf den Fersen sind.

Blutig und groß sind die Verluste des Feindes . Die Zahl der Gefangenen steht noch nicht fest, sie beträgt aber
über 58 080,mchrals48 Geschütze und 60Maschinengewehresindgenornme » und unüber¬
sehbare Mengen an Kriegsmaterial erbeutet. S . M . der Kaiser wohnte den entscheidenden Gefechten
inmitten unserer Schlachtlinie» bei. Der Sieg wurde durch Teile alter Osttruppen und jüngeren zu dieser Aufgabe her¬
ungezogenen Verbänden , die sich den bewährten Kameraden ebenbürtig erwiesen, errungen . Die Leistungen der Truppen
bei Ueberwindung widrigster Wege- und Witterungsverhältnisse , und Tag und Nacht fortgesetztem Marsch und Gefecht
gegen einen zähen Gegner , sindüberjcdesLobcrhaben . — Gcneralfeldmarschall von Hinden-
burgleitetedieOperatronen,die von Generaloberst von Eichhorn und von General der Infanterie
von Below in glänzenderWeise mit alter Meisterschaft durchgeführt wurden . (W. T . B.)

(Amtlich.) Großes Hauptquartier 16. Februar . (Mitteilung der obersten Heeresleitung .) Feindliche
Angriffe gegen die von ims bei St . Elo y (südlich Ipern ) genommenen englischen Schützengräben wurden abgewie -
s e n . Sonst ist nichts Besonderes zu melden.

Die Verfolgungskämpfe an und jenseits der ostpreußischen Grenze nehmen weiteren sehrgünstigen
Verlauf . In Polen nördlich der Weichsel besetzten wir nach kurzem Kampf Bielsk und P l o c k. Etwa 1880 Ge¬
fangene fielen in unsere Hand . — In Polen südlich der Weichsel hat sich nichts Wesentliches ereignet.

In der ausländischen Presse haben die abenteuerlichsten Gerüchte über u n e r m c ß l i ch e V e r l u st e der Deutschen
in den Kämpfen östlich Bolimoff (Anfang Februar ) Aufnahme gcfuuden. Es wird sestgestellt, daß die deutschen
Verluste bei diesen Angriffen im Verhältnis zum erreichten Erfolge gering waren.

IlmMbnchM KiinO i« i>m MM«
(W . T . B .) Wien, 16 . Februar . Amtlich wird verlautbart 16. Februar , mittags : Die allgemeine Situation

i» Russisch -Polen und Westgalizicn ist unverändert . Es fanden nur Artilleriekämpfe statt . — An der Karpathen¬
front wird heftig gekämpft. Mehrere Tag - und Nachtangriffe der Russen gegen die Stellungen der Verbündeten
wurden unter großen Verlusten des Feindes, der hierbei auch 480 Mann an Gefangenen verlor,
zurückgeschlagen. — Die Aktionen in der Bukowina verlaufen günstig. Die Sereth - Linie wurde über¬
schritten, die Russen unter fortwährenden Gefechten gegen den Pruth zurückgedrängt. — Südlich Kolo me a,
wo sich größere Kämpfe entwickelten, machten wir gestern über 580 Mann zu Gefangenen.

Z«r MMW.
Zum französischen Generalstabsbericht.

In dem französischen amtlichen Bericht vom 15 . Fe¬
bruar war von einem glänzend durchgeführten Angriff der
französischenSchnsebruppen die Rede. Wie der Angriff in
Wirklichkeit ausfah , besagen folgende zwei Meldungen:

Berlin , 16 . Februar . (W . T . B .) Französische Alpen¬
jäger gerieten Wider Willen in einen deutschen Schützen¬
graben . Sie wurden von den Deutschen abgeschnitten und
« ufgefordert , sich zu ergeben, da sie abgeichlossen seien. Statt
dessen rasten sie in voller Fahrt auf ihren Skis in die
deutschen Laufgräben , wo ein furchtbarer Kampf entstand,
bei dem alle Franzosen getötet wurden.

Kristiania , 16 . Februar . Von London wird gemeldet:
Der erste Bajoncttkampf auf Schneeschuhen fand am Sonn¬
abend in den Vogesen statt . 40 Alpenjäger und 2 Offiziere
wurden von den Deutschen aufgefordert , sich zu ergeben.
Die Franzosen schlugen das ab und gingen auf Skis hügel-
abwärts m-it den Bajonetten gegen die deutschen Laufgräben
vor. Me Franzosen fielen.

Die Russen verteidigen Czernowitz.
Bistriz in Siebenbürgen , 16 . Februar . (W . T . B .) Die

ursprüngliche Animhme, die Russen würben Czernowitz
kampflos aufgeben, erweist sich als irrig . Die von :den
unsrigen verfolgten Russen machten nn Umkreise von
zwanzig Kilometern südlich von Czernowitz halt , wo sie , da
sie stark hergenommen waren , Verstärkungen von Norden er¬
hielten , um mit unseren Truppen den Kampf aufzunehmen.
Unsere aus der südlichen Bukowina vorgerückten Truppen
stehen bei der Städt Screth und bei Ltorozynetz am Dereth-
slutz , während die aus der Marmarosscher Gegend gegen
Wiznitz am Czeremosch vorgestohenen Truppen in nörd¬
licher Richtung gegen den Pruthfluß , in östlicher Richtung

l gegen Czernowitz stehen. Die Russen sind von unseren
, Truppen demnach halbkreisförmig umschlossen, so daß die

voraussichtliche Schlacht auf der Linie östlich und südlich von
Czernowitz zwischen Hlinitza , Michalcze und Terescheny sich
abspielen dürste.

Von einer freiwilligen Räumung Czernowitzs durch
die Russen ist demnach kein« Rede . Dis gestrige Meldung,
die das behauptete , war also nur „Annahme " eines findigen
Berichterstatters.

Vorstellungen der nordischen Staaten in London
und Berlin.

Kopenhagen, 17 . Februar . (W . T . B .) Ritzairs
Bureau meldet, die dänische , norwegische und schwedische
Regierung haben sich nach Verhandlungen in Stockholm ge¬
einigt , bei der britischen und deutschen Regierung Vor¬
stellungen zu erheben wegen der Gefahren , die der nordi¬
schen Schiffahrt drohen, teils durch die vom britischen
auswärtigen Amte veröffentlichte Mitteilung über eine ev.
Anivendung neutraler Flaggen durch britische Handels¬
schiffe , teils durch die militärischen Maßnahmen um die
britische Inselgruppe herum , die von deutscher Seite in
Aussicht gestellt find. Die Noten , die die drei Regierungen
jede für sich >den beiden kriegführenden Staaten zustellen,
sind gleichlautend.

Kopenhagen, 17 . Februar . Wie Extrabladet meldet,
sind beide Kammern des dänischen Parlaments auf morgen
zu einer gemeinsamen Sitzung geladen , um , wie man an-
nimnit , die Frage des Kriegsgebietes zu besprechen . Es
wird betont , daß die Sitzung einen friedlichen Charakter
habe.

Der britische Flaggenschwindel.
Kopenhagen, 17. Februar . " « tte Trdende meldet:

Ein schwedischer Kapitän , der gesvi . , aus England ange¬
kommen ist , berichtet, daß er vor einigen Tagen in Eng¬
land einen Dampfer unter dänischer Flagge ankommen

sah. Mittschiffs war in großen Buchstaben der Name«
Wiborg angemalt , darunter in großen Buchstaben das Wort
Dänemark . Der Kapitän erklärte , er habe sich persönlich
davon überzeugt , daß der Dampfer nicht ein dänischer, son¬
dern ein englischer war . Ein anderer Kapitän berichtet, daß
er in der westlichen Nordsee zwei Dampfer angetroffen habe,
die ihren Namen übermalt hatten und unter schwedischer
Flagge fuhren . Es bestehe kein Zweifel darüber , daß diese
englische Schiffe waren.

Auf Minen gefahren.
London, 17 . Februar . Der englische Dampfer Bavelet,

2229 Tonnen groß , ist am 13 . Februar bei Kentish-Knock
auf eine Mine gestoßen und wurde in Pembali -Bai auf
Strand gesetzt . 12 Mann der Besatzung sind ertrunken.
Der australische Fischdampfer Endavour ist mit 21 Man«
Besatzung untergcgangen . Der Fischereidirektor Danwich
Wird vermißt.

Lnftkämpfe.
Berlin , 17 . Februar . Nach den Morgenblättern «meldet

der Daily Expreß über Luftkämpfe in Flandern . Trotz
heftigen Sturmes entwickelten am 15 . Februar zahlreiche
deutsche Flieger eine lebhafte Tätigkeit . Ein Versuch fran¬
zösischer Flieger , die deutschen Flieger zu verfolgen, er¬
wies sich als ergebnislos . Zwei französische Flugzeuge
stürzten ab. Zwischen Brügge und Eloi wurden bei einem
Luftkampfe zwischen britischen und deutschen Fliegern
zwei britische Flugzeuge schwer beschädigt, die zur Landung
gezwungen wurden.

Der griechisch -türkische Konflikt.
Athen, 17 . Februar . Die Agence d 'Athene meldet vom

15 . Februar : Da die Durchführung der vom türkischenGroß¬
wesir Augesagten Genugtuung >eine neuerliche Frist er¬
forderte und der Gesandte Parias aus eigener Initiative
eine Frist von 24 Stunden gestellt hatte , konnte er keine
weitere Friststvcckung mehr annehmen und verließ Kon-
stantinopel . Nichtsdestoweniger schließt diese Abreise des
Gesandten eine freundschaftliche Beilegung des Zwischen¬
falles nicht aus , falls sich die Pforte beeilt, die zweimal ver¬
sprochene Genugtuung durchzuführen.

Nimmt sich Amerika der Wilhelmina an?
Amsterdam, 16 . Febr . In einer Mitteilung der

Washingtoner Regierung an den amerikanischen Botschafter
in London wird -, wie Reuter meldet, erklärt , wenn England
keine hervorragenden Gründe habe, gegen die Wilhelmina
vorzugehen — und bisher habe es solche nicht vorgebracht,
so müsse es dem Schiff sofort gestatten, mit seiner Ladung
die Fahrt nach dem Bestimmungsort fortzusetzen. Weiter
wird erklärt , daß die Eigentümer des Schiffes dem Washing¬
toner Staatsdepartement den Beweis erbracht haben, daß
die Ladung der Wilhelmina nicht für das deutsche Heer oder
die deutsche Marine bestimmt sei.

Ein englisches Amazonen-Regiment.
Wie ein guter Witz klingt die Meldung der Progrss

Lyon, daß zwei Regimenter Suffragetten unter dem Ober-
befehl der Vicomtesfe Eastbveagh gebildet worden seien.
Kitcheners langer Widerstand fei endlich durch Fürsprache
Asquiths sowie der Königin besiegt worden . Ein Regiment
fei bereits organisiert und enthalte ausschließlich Londone¬
rinneil . Die Kompagnien bestünden aus je 500 Frauen,
Vier Kompagnien bilden ein Bataillon , 2 Bataillone ein
Regiment . Zugelassen seien Frauen im Alter von 20 bis
40 Jahren . Sie sollen vorläufig als Signalistinnen , Feld¬
telegrafistinnen , Telefonistinnen , Stafetten , Wegeinsistsr,
Autolenkerinnien Dienste versehen. _

M dm18. Mmr.
Der 18. Februar rückt näher . Mit ihm beginnt eine der

wichtigsten Entscheidungen des Weltkrieges.
Sie beginnt , wohlgemerkt , sie vollendet sich noch nicht!

Es gibt Leute , die sich die Sache so vorstellen, als ob am
18 . Februar die ganze Handelsflotte , die sich in den englischen
Gewässern tummelt , in die Lust geblasen, und England von
diesem Tage ab von allem Seeverkehr abgeschlossen sein
sollte. Davon kann aber natürlich keine Rede sein.

Zunächst wird es , wie man jetzt als sicher annehmen
kann, der neutralen Schiffahrt unbenommen bleiben, Wetter
den Verkehr zwischen England und Europa sowie den übri¬
gen Erdteilen aufrechtzuerhalten . Die neutrale Schiffahrt
wird dabei allerdings ein gewisses Risiko laufen , das in der
Bekanntmachung des deutschen Admiralstabes warnend der-
merkt wird , doch besteht nicht die Absicht , sie durch einen be¬
rechneten Vernichtungskrieg von weiterer Tätigkeit abzu-
schrecken. Die Folgen werden möglicherweise für die Neu¬
tralen , ganz besonders für die Vereinigten Staaten , nicht
weniger als angenehm sein : denn da die englischen Schiffe



tziel 'größere Gefahr laufen Verden als - re der neutralen,
wirddas Bestreben, englische Schiffe durch neutrale zu er¬
setzen , überall vorherrschen . Vielleicht bekommen die Ver¬
einigten Staaten gerade durch die deutsche Kriegsgebiets-
erklärung , gegen die sie protestierten , das , was sie sich schon
lange wünschten : eine große eigene Handelsflotte . Diese
wird dann den Verkehr mit ' England aufrecht erhalten , wäh¬
rend die englische Schiffahrt lahmgelegt sein wird.

Allerdings ist das nur die eine Seite der Medaille . Ein
Konflikt mit den Neutralen ist deswegen noch nicht aus¬
geschlossen . Ob er ausbricht oder nicht wird von der Durch¬
führung der deutschen Maßregeln , von gewissen Zufällig¬
keiten, nicht zuletzt auch von den Absichten der Neutralen
selbst abhängen . Auf englischer Seite wird es an Versuchen,
einen solchen Konflikt herbeizuführen , gewiß nicht fehlen.

Eine Aenderung der Sachlage würde sich ergeben, wenn
es möglich sein sollte, die „ Kriegsgebietserklärung " durch die
regelrechte Blockade zu ersetzen : dann würde Deutschland das
Necht haben , auch die neutrale Schiffahrt zu unterbinden und
nach ordnungsgemäßer Untersuchung wie nach Rettung der
Besatzung die Neutralen an der Erreichung ihres Fahrtzisl
zu hindern . Erst dann würde England wirklich vom Welt¬
verkehr abgeschnitten sein.

Immer wird man sich aber vor Augen halten müssen,
daß es sich bis auf Weiteres um keine eigentliche Blockade,
um keine hermetische Abschließung Englands vom Seeverkcbr
handelt , sondern nur um eine Schädigung , möglicherweise
um eine völlige Stillegung der englischen Handelsschifsahrt.
Läßt sich das erreichen, ohne daß das Leben von Nicht¬
kämpfern vernichtet wird , so ist damit im Sinne der deutschen
Kriegführung schon viel gewonnen . Man wird im Volke guttun , das erreichbare Ziel ohne Phantastik im Auge zu be¬
halten.

«>

Inzwischen hat sich im englischen Unterhause der
Marinestaatssckretär Churchill vernehmen lassen , wie
immer seit Beginn des Krieges , in der >hm eigenen groß¬
sprecherischen Weise. Er meinte : „Es ist gegen uns in einer
Weise Krieg geführt worden , wie dies noch nie durch einen
anständigen Staat geschehen ist. Wir . werden uns zu ver¬
teidigen wissen, nur wird der Kampf auf ungewöhnliche
Weise geführt werden . Zweifellos werden wir Verluste er¬leiden, aber nicht nachhaltigen Schaden. Unsere Antwort
wird vielleicht nicht ohne Wirkung bleiben. Deutschland
darf nicht offen Mords begehen und Seeräuberei treiben.
Noch haben wir nicht versucht, Deutschland die Einfuhr von
Lebensmitteln abznschneidcn, haben neutrale Schiffe nichtam Handel mit deutschen Häfen verhindert . Jetzt aber istdie Zeit gekommen. Die verbündeten Regierungen werden
neue Erklärungen veröffentlichen über die Art , wie auf den
Feind zur See ein Druck mit voller Kraft ansgeübt werden
soll .

" Wie schon bemerkt , Herr Churchill redet seit Beginndes Krieges immer so , die neueste Leistung überrascht daher
auch nicht im geringsten . Mag sein, daß sie in England
begeistert, in Deutschland , dein die Worte gelten, nimmt
man sie höchst kühl auf . Herr Churchill bringt es fertig,
zu behaupten , noch habe England nicht versucht, Deutsch¬
land die Lebensmittolzusuhr abZuschneiden und neutrale
Schisse nicht verhindert , deutsche Höfen anzulausen . Das
sagt der britische Marinestaatssekvetär in dom Augenblick,
wo jedes nach Deutschland bestimmte Schiff , ja jedes nach
neutralen Häfen fahrende , von den englischen Seestreit¬
kräften aufgebracht wird nnd eben erst die Wilhelmina , ein
amerikanisches Schiff , mit ihrer Ladung beschlagnahmt
wurde , trotzdem sie nichts anderes als Lebensmittel für
die deutsche Zivilbevölkerung an Bord hatte . Das wagt
Churchill ferner zu sagen, nachdem er selbst und sein Pre¬
mier Asgnith in aller Oeffentlichkeit bereits mehr als ein¬
mal mit bombastischen Worten erklärt haben, die ge¬
troffenen englischen Maßnahnren , die Erklärung der Nord¬
see zum Kriegsgebiet zum Beispiel, verfolgten den Zweck,
Deutschland anszuhnngern . Die deutsche Regierung hat
darauf die von England gebundene Rute selbst ergriffen,
uni England damit zu züchtigen. Daß das idem groß¬
sprecherischen Churchill nicht gefallen würde , hat man all¬

gemein erwartet und daher wertet mau feine wütenden
Ausfälle mn besten auch nur als Zeichen des Aergers.

Inzwischen kommt eine Nachricht ans London , daß auch
die französische Admiralität ihren Handelsschiffen den
Schwindel mit neutralen Flaggen empfohlen oder befohlen
hat.

Hartnäckig erhalten sich ferner die Gerüchte , der deutsche
Botschafter in Washington , Graf Bernstorff , arbeite an einer
Verständigung zwischen England und Deutschland dahin-
gehend, den Tauchbootkrieg zu unterlassen, wenn England
seine Versuche aufgebe, die deutsche Zivilbevölkerung auszu¬
hungern . So wird über Amsterdam von gestern wieder ge¬
meldet : Reuter berichtet laut Voss . Ztg . aus Washington:
„ Graf Bernstorff hat in einer offiziellen Note erklärt,
Deutschland sei bereit , die Zurücknahme der Proklamation
bezüglich der Versenkung von Handelsschiffen zu bewilligen
unter der Voraussetzung , daß England die Versuche unter¬
lasse , der deutschenbürgerlichen Bevölkerung die Zufuhr von
Nahrungsmitteln abzuschneiden. Die Note besagt ferner,
die deutsche Regierung habe erfahren , daß die englischen
Kauffahrteischiffe bewaffnet und in Gruppen fahren sollen,
um sich gegenseitig zu schützen und zu versuchen, deutsche
Unterseeboote Zum Sinken zu bringen . Infolgedessen müßte
Deutschland sie als Kriegsschiffe behandeln .

"
Das Renterburean erscheint uns auch heute noch nicht

zuverlässig genug , ob wirklich in dem Sinne von Bernstorff
gearbeitet wird . Man muß die Meldung mit Vorsicht auf¬
nehmen . Wir geben sie daher auch nur mit allem Vorbehalt
wieder.

Die chinesisch -japanischen Konferenzen über die Forde¬
rungen Japans an China , die China zu einer japanischen
Provinz machen sollen, sind nach einer Times - Meldung aus
Peking abgebrochen worden . Nach einer Petersburger Mel¬
dung hat Nuanschikai die japanischen Forderungen sogar ab¬
gelehnt und das Parlament einberufen . Der chinesische Ge¬
sandte in Tokio hat darauf seiner Regierung mitgeteilt , daß
Japan bei seinen Forderungen an China beharre . China
scheint aber entschlossen , in Verhandlungen über die japani¬
schen Forderungen bezüglich der Ostmongolei und der Süd-
mandschurer nicht einzugehen . Nur über die Schantung-
frage sei es nach Friedensschluß zu Verhandlungen bereit.
Das weist alles daraufhin , daß es zwischen China und Japan
aller Wahrscheinlichkeit zu einem ernsten Konflikt kommt,
der auch dem Dreiverband nicht gleichgültig sein kann. Aus
Paris kommt sogar schon Äie Nachricht, baß französische
Marinetruppen aus Flandern zurückgezogen worden sind,
um die Flotte bis auf das letzte Schiff zu bemannen . Die
Gründe hierfür sind unbekannt und geben zu vielen Ver¬
mutungen Anlaß . Am hartnäckigsten erhält sich das Gerücht,
wonach Teile der englischen Schlachtflotte im Mittclmrer
im Begriff stehen, nach Ostasien abzngehcn und daß fran¬
zösische Schiffe an ihre Stelle treten sollen. — Die ich rief,
die Geister werd ich nun nicht los ! können bald auch die
englischen Staatsmänner ausrufen , wenn sie an ihren gel¬
ben Bundesgenossen aus dem fernen Osten denken.

Ltnstrsnijen, 17 . Fl-brua - .
Das Enteignungsrccht au Schweinen. Nach der Bundes-

ratsverordmmg vom 80. Januar sind Städte und Gemein¬
den mit mehr als 5609 Einwohnern verpflichtet , zur Ver¬
sorgung derBevölrerung mit Fleisch einen Vorrat an Dauer¬
waren zu beschaffen. Die Preußischen Minister des Innern
und des Handels haben nunmehr Ausführungsöcstimmun-
gen erlassen, in welchen den Gemeinden das Recht eingc-
räumt wird , sich selbst oder einem Dritten das Eigentum an
Schweinen übertragen zu lassen. Die zuständige Behörde
hierfür ist bei Landgemeinden der Landrat , bei Stadtkreisen
der Regierungspräsident . Die Festsetzung des tlebernahme-
preises erfolgt nach der Bimdesratsverordnung ondgiltig
durch ein Schiedsgericht von drei Mitgliedern . Die Bei¬
sitzer sind von der Landwirtschastskammer und Handels¬

kammer dem Regierungspräsidenten ans sein Ersuchen in dw
erforderlichen Anzahl vorzuschlagen, lieber die Durchführung
der den Städten und Landgemeinden anferlegten gesetzlichen
Verpflichtung zur Beschaffung von Fleischdauerware bleiben
weitere Verfügungen Vorbehalten.

„KricgSZicl und öffentliche Meinung ". Der national-
liberale Reichstagsabgeordnete Tr . Stresemann hat in einer
von den Nationallibcralen veranlaßten Versammlung über
Kriegsziel und öffentliche Meinung gesprochen. Nach einem
von der Nationalliberalen Korrespondenz veröffentlichten
Bericht kritisierte der Redner die Tatsache, daß es die deutsche
Oeffentlichkeit bisher vermieden hat , zu der Ausnutzung der
kriegerischen Erfolge Deutschlands Stellung zu nehmen . Er
wies darauf hin , wie man in Rußland , Frankreich und Eng-
land ganz offen sage, was man im Falle eines Sieges zu
machen gedenke. Der Redner fuhr dann fort:

„Uni so eigenartiger wirkt die Aemgstlichkeit, mit der man
in Deutschland einem mündigen Volk -die Erörterung der Ziele
des Krieges , selbstverständlich unter Wahrung derjenigen Vor¬
aussetzungen , die bei Erörterung solcher Fragen stets gegeben
sein müssen, verbieten will . Mit vollem Necht haben Parlamen¬
tarier der verschiedensten Fraktionen gegen diese Tendenz Front
gemacht. Bassermann und Hehdobrand «ms dem politischen
Leben auf der einen Seite , Ballin , Kirdorf und Hirsch- Essen
auf der anderen Seite haben auf die Notwendigkeit hingowiesen,
nur einen Frieden zu schließen, der die Sicherheit gegen künftige
Angriffe unseres Hauptfeindes ebenso bedeutet , wie die Siche¬
rung unserer wirtschaftlichen Machtstellung.

"

Nach einigen Betrachtungen über die wirtschaftlichen
Bedürfnisse Deutschlands skizzierte Herr Dr . Stresemann
dann sein Kriegsziel in folgender Weise:

„Unsere Flagge weht heute über Antwerpen , über jenem
Antwerpen , das einst Napclson I. „die auf die Brust Englands
gesetzte Pistole " nannte . Unsere Flagge wird , wie wir alle
hoffen und ersehen, in absehbarer Zeit auch über Calais weben.
Geschieht dies aber und haben wir damit den Weg an das Meer
gesunden , den die ganze Lage unseres deutschen Landes sc! nn
längst erforderte, den Wog, der uns herausführt ans dem nahen
Dreieck, an die Straße des Weltverkehrs, an das Meer , das , wu»

. unser volkswirtschaftlicher Bismarck Friedrich List einst sagte,
die Hochstraße der Nationen und die Lmelle der Vellergröf .e
aller Zeiten gewesen ist , dann woge es kein Staatsmann . den.

^ deutschen Volke z-uzumuden , diese Flagge je freiwillig wieder
herunterzuholen ."

Eine Kundgebung zur Lcbensnnttclucrsorguug . Am
Mont -ug abend wurden in Dresden und Umgebung 10
öffentliche Versammlungen abgehalten , die von der sozial¬
demokratischen Partei und vom Gewerkschastskartzell ein-
bernsen waren . Sie beschäftigtensich mit dem Thenta : „Die
Ernährnngsfmge in der Kmegszait" . Eine Versammlung
wurde während der Debatte vom lieh erwachen,den 'auf¬
gelöst. ohne daß ein triftiger Grund hierzu vorlag . De¬
batte war übrigens zugelassen. Die übrigen Versammlun¬
gen verliefen ohne Störung ; in den meisten fand nach dem
Referat eine Ausspw .che statt , aus der besonders eindring¬
lich die, Sehnsucht mach ,dcm Frieden klang . Am Schluß
wurde eine Resolution äugenonlmeu , die empfiehlt , mit
den vorhandenen Lebensmitteln sparsam umzugehen , von
der Regierung aber energische Maßnahmen gegen Preis¬
treiberei nnd Spekulation mit Lebens- und Genußmitteln
fordert und deren Beschlagimhfne im Jnbmesse der All¬
gemeinheit für nötig hält . Die Versammlungen waren,
gut , v.ber nicht gerade massenhaft besucht.

Hebung der belgischenIndustrie . Die Bemühungen des
Ger .eralgonverneurs Freiherrn v . Bissing , der belgischen
Industrie unter der deutschen Verwaltung allmählich wieder
auf die Beins zu helfen , sind , wie der Magdelm, -gischen
Zeitung aus Brüssel gemeldet wird , von Erfolg gekrönt . Ja
der letzten Woche haben mehrere große industrielle Merle,
darunter das große Hütten - und Kohlenwerk Ougree -Mar-
chaye im Lütticher Bezirk , das gegen 10 000 Arbeiter - l e-
schäftigt, die Tätigkeit wieder begonnen. Dadurch ist selbst¬
verständlich auch die Kohlenförderung wieder gehoben.

Wechsel in der Verwaltung von Russisch -Polen . Der
sreikouservative Landtagsnbgeordnete Professor Bredt ist für
Anfang März anstelle des freikonservativen Reichstagsab¬
geordneten Schultz-Bromberg in die Verwaltung von Rns-

ZZHn Tage m RusM-Polen
IX . Zehn Tage lang durchzog ich das Gebiet von Russisch-

Polen , mich beeilend , wie der Sturm der Geschichte, der vor nicht
langer Zeit über diese Gegend strich. Mit der Eisenbahn , auf dem
Bauernwagen und in dem nasch dahinflisgenden Auto zog ich den
Spuren der verfolgten und verfolgenden Truppen nach und jetzt,
da ich Rechenschaft über das Gesehene geben sollte, werde ich fast
svrachlos, und weiß kaum, was ich sah. In einem einzigen er¬
schütternden Bilde fließt das ganze zusammen ohne Anfang und
ohne Ende . Furchtbar wirkten auf mich die Eindrücke der Ge¬
schehnisse.

i über dem Kopfe in Bvand geschossen wird, leidet sowohl bei der
I Einnahme als auch bei dem Verlust des beweisenden Gebietes,
i ob sie mit Jenen hält , die siegen oder mit 'den Anderen , die den

Rückzug antreten . Sie sind zu bedauern, diese armen , vielge-
plagten , obdachlos gewordenen Menschen, diese langbävtigen,
russisch-polnischen Juden , mit den traurigen Augen , diese aus
ihren Wohnungen vertriebenen und auf die schmutzige Straße
geworfenen zu Tode erschrockenen, in Fetzen gehüllten Frauen
und Kinder . Die lauten Klagerufe und Seufzer der nieder¬
getretenen Bevölkerung erfüllen jetzt die Luft in Russisch-Polen.
Dort i — Kaftans mit dem charakteristischen
Sammc -M""' - ' -- - . a -m? vor ihren Häusern , zusammen-
g->„ > . .. ' "M' ,' entlang und beten : „Wenn

Zwischen Trümmern und Ruinen.
Durch die Waffen der vereinigten de„ l ' ck->->: und öm'rrenlüw --

vnyarischen Armeen wurde ein mä ' >w ' - e - . Land dem w >u
Zarenreiche obgsschnitten . Im w - - m 'r - .-n T -ch- ,>m - -
sisch - Polen herrschen die Soldat- ' ^ -. . m -n -- -
ist ein Erfolg des erbittertsten . ' >>> >- - >-r ->-
der hier geführt wurde . Der
von ans Schritt und Tritt. - - u - - ' - - --
Tagen friedliche Familien k- > " - > ' >
Ruinen gsben Kunde von ' a " >>„ >.
Stelle von Eisenbahnst,atio - . u - >
Schornstein in die Luft . Ge . >
zerstörte Wassertürms sin . ,
schweren Kämpfe . Diel ' . " ^ -
ehe sie den Rückzug am - ^ . l,

Das Schick l r- , -
Tanz Rnssisch-P.' n .

Die vereinigten Ti ' -
und um jedes St ' ' l
Russen leisteten 1 - ^ au oft,
schon verlorenes c -nädte
und Dörfer weck . . . er : waS
die Deutschen .a - " >.vc, haben
die österreichis - > - ' . - vbert. In
diesen sich off - -- , - " . ePen dis Be¬
völkerung ge - Zurückeroberung
in Angst in , - e , olkernng in den
Kampfgsbw - , , n Armen !- Der SoNot
si-at oder , p >.' j-

ufSW» «M W» MW«

> ,k>,,S Gebiet, das vom Kriege zer- !
z -mn - -» > c - > .--niassenes Schlachtfeld, die Erde über-
' " . . " e und Schützengräben schlängeln sich^ ' / " - --obeneinander , nacheinander vor uns,
l - -- - - ' " und Tritt . Was kann hier vorgsgangcn- ' ' iw irr entscheidender Kampf wurde hier von" -» vst? Wie haben sie sich gegenseitig getreten," - " -erdet. Was haben die Soldaten hier geschaffen,

" , starben. Der namenlose , tapfere Soldat , der
nun , seine lieben Kinder , -den Knaben und das blau,

ick-on dahomngelaffsn und nach Russisch-Polen zog,> k>r ? Viele starben, gewiß, aber Siege kann man
ohne Heiden und verblutende Märtyrer nicht er-- - -n An den Schützengräben , dort und da stehen Kreuze auf-. nscl -.'n Gräbern in . mit Blut und Tränen getränktem Erdreich.

Deutsche, ungarische, österreichische, russische Soldaten ruhen
dort friedlich nebeneinander und tuen sich gegenseitig kein Leid
mehr.

! Auf den Kreuzen der ungarischen Soldatengräber sind ungari¬
sche Aufschriften , auf den deutschen Grabkrcuzen sind deutsche
Aufschriften , russische Aufschriften sind den russischen Soldaten
gewidmet . Ein Grab ist mit Te.nnenrsisig geschmückt, auf das s
andere setzte rnan einen Csako, ein drittes ziert ein Helm , auf
-dem vierten liegt ein Rosenkranz , auf dein fünften eine Schrapncll-
hühse, dieselbe , die ihm das Herz zerriß , auf dem sechsten, hundert-

! ston, tauseitdsten . . . . Es ist kein Ende, so viele ruhen hier
AkMltch Starr sind ihre Hände, sie können ein¬

ander nicht mehr stechen , stoßen, morden, die deutschen, ungari¬
schen, russischen, österreichischen Soldaten , die ihre Gräber dort
in der endicsen Steppe gefunden.

An die Front!
Bei Oderbevg verließ ich die Grenze und ein schönes deutsche?

Gelände überschreitend kam ich in die erste russisch-polnische Sta¬
tion : Losnovice . Hier nahm das Bild der Vernichtung seinen
Anfang . Bendzin , Dombrova , Zaviercie , Mhskovo verlassend, ge¬
langte ich in das von den Deutschen besetzte Czenstochau. Ich
stand vor der berühmten „schwarzen Madonna ", wo die gläubi¬
gen Polen für den Frieden beteten . Nach dem schmutzigen Markt-
platz von Novoradomszk kamen die regellosen Gasson von Pietr-
kow , in denen es recht laut und lebhaft zuging und nun fort an
die Front , in die Fenerlinie und in die Schützengräben . Kaum
war ich fähig , den schnellen Wechsel der vorboiihuschenden Bilder
festzuhaltcn , noch war mein staunendes Auge von dem einen ge¬bannt , so nahm mich -das zweite gefangen . Und ich bemühe mich,
die blaffen Linien der ineinander fließenden Bilder dem Leser zu
zeichnen . Nicht in bestimmter Reihenfolge , sondern wie sie vor
mir visioncnhaft austcmchton.

»
In der Beschreibung meiner Reise in Russisch-Polen gebührtdem „Hindenburgdorf " ein eigenes Kapitel, als ein liebes , beson¬deres Zeichen scHialen Charakters auf dem russischen Schlachtfelde.

Ich muß alles andere zurückstellen und davon sprechen, wie allein der Front von „Hindonburgdorf " sprechen. Gleich in der
ersten halben Stunde in Pietrkow wurden wir darauf aufmerksamgemacht von dom unsere Gruppe führenden Oberstleutnant : „Wennwir an die Front kommen, werden die Herren -das „Hindenburg¬dorf " kennen lernen . So etwas haben Sie noch nicht gesehen!lind als wir am dritten Tage an die Front kamen, wendete sichder Kommandant in einer vor der Front gelegenen Gemeindean den z-u unserer Gruppe ebenfalls cingcteiltcn Berichterstatterder Wiener Arbeiterzeitung , Gen . Schulz , mit den Worten : „Jetztwerden Sie bald „Hindenburgdorf " sehen. Sie weiden staunen,was unsere braven Soldaten zu Stande gebracht haben , wie sieim Kriege zu arbeiten verstehen, diese hartgesottenen Jnngens.

Die Stuhlweisscnblirgcr Kinder.
In dem Walde an einem in der Nähe liegenden Dorfe ließen

zun , größten Teile Stu -Hlweißenbunger Soldaten das „Hindenburg¬dorf " erstehen, das , seinem Name», entsprechend, tatsächlich e >n



sisch-Polcn berufen worden , damit Abg . Schultz sein Reichs-
tagsmandat ausüben bann.

Der Burgfrieden in Baden . Die politischen Parteien
Bodens veröffentlichen folgende Erklärung : Die durch die
Unterzeichneten vertretenen Parteien erklären sich damit
einverstanden , daß für die Dauer des gegenwärtigen Krieges
für Ersatzwahlen zum Reichs- und Landtag , die in dieser
Zeit im Bereich des Großherzogtums Baden , einerlei aus
welchen Gründen , nötig fallen , der Besitzstand der Parteien
gewahrt bleibt und dem Kandidaten derjenigen Partei , die
das Mandat im Besitz hatte , ein Gegenkandidat nicht gegen-
übcrgestellt werden soll. Diese Uebereinkunft bleibt in Kraft
bis zum Tage des Friedensschlusses und gilt auch für solche
Mandate , die vor dieser Zeit frei werden , für die die Wahl
aber erst nach Friedeusschlutz vorgenommen wird . Die
Partei , die in dieser Zeit ein Mandat zu besetzen bat , soll
in der Auswahl des Kandidaten ganz frei sein. KarlSrnbe,
den 10 . Februar 1915. Für die Fortschrittliche BeUsvartei:
Dr . Friedrich Weill. — Für die Konservative B -utt ' i : Frei-
Herr von Laroche -Starkenfels . -— Für die B ' Honalliberale
Partei : E. Rebmann . — Für die Swüttd ----- lrotssche Par-
tei : Geiß . — Für die ZentmmSparte ! . Theodor Wacker.

Verbot einer Broschüre. Dir von dem bekannten Ne-
gi-eruugsrat a . D . Mail in verfasste Broschüre Der Welt¬
krieg und fein Ende ist , wie das B ' rliner Tageblatt hört,
beschlagnahmt worden.

Wechsel des Premierministers . Daily Telegraph in
London meldet aus Petersburg : Premierminister Gore-
mykin tritt zurück und wird Präsident des NeichSrats.
K riwoschöin, der von seiner Krankheit weiberhergestellt
ist , wird an seiner Stelle Premierminister . — Alexander
Wassiliwitsch Kriewoschsjn, der heute im 56 . Lebensjahre
steht, war bekanntlich längere Zeit Minister für Landwirt¬
schaft . Seine außerordentliche,Begabung trat vor allem
in seinem mit Stolypin hevausgegebenen Buche Die Kolo-
nisation Sibiriens (Deutsch von Gleyn , Berlin 1912 ) , der
Frucht einer längeren Reise, hervor.

LsTorkss.
Rüftrlngen , 17. Februar.

Die Brotkarte in Nttstriristcl».
Nachdem inzwischen eine Festsetzung der jedem Ein¬

wohner AnkommendenMehlmenge durch den Bundesrcit an¬
geordnet ist und die Stadt Wilhelmshaven den Verkauf über
die Grenze verboten hat , muß auch die Stadt Nüstringen
ihren Standpunkt , volle Freizügigkeit walten
zu lassen, aufgeben . Der bisherige Standpunkt , daß es
innerhalb des ganzen Festungsgebietes (Rüstringen , Wil¬
helmshaven , Varel und Jever ) keine Abgabegrenze geben
sollte, daß man sich vielmehr über einheitliche Regelung
verständigen wollte in derselbenWeise , wie es auch die großen
Berliner Gemeinden getan haben , konnte natürlich nur daun
gewahrt bleiben, wenn die aufeinander angewiesenen Städte
nicht gesondert vorgingen . Die Einführung der Brotkarte
in Wilhelmshaven hat natürlich zur Folge gehabt , daß das
Wilhelmshavener Publikum noch mehr als bisher nach
Rüstringen gegangen und dort seinen Bedarf gedeckt hat
So ist denn in Nüstringen die Brotnot entstanden . Der
Stadtmagistrat macht darum in heutiger Ausgabe bekannt,
daß die Abgabe von Brot und Mehl von heute an nur
noch an Bewohner der Stadt Rüstringen er¬
folgen darf . Verbacken oder verkaufen dürfen nur die Bäcker
und Kauslente , die beim Stadtmagistrat am 1 . Februar
die vorgeschriebene Anmeldung gemacht haben . Es ist ver¬
boten, mehr als 2 Kilogramm für die Woche oder rund 285
Gramm für den Tag (Brot und Mehl zusammen) für die
Person zu entnehmen . Zuwiderhandlungen gegen die An¬
ordnung werden schwer bestraft . Im übrigen wird der Ver¬
kehr mit Mehl und Brot durch die Anfang nächster Woche

erscheinenden Vorschriften über die Brotkarte geregelt wer¬
den. Mit den Nachbarbezirken Jever und Varel schweben
Verhandlungen , um den Bewohnern der Nachbargemeinden
Fedderwarden nsw. die Möglichkeit zu geben, in Rüstringen
zu kaufen , wenn die betr . Verbände der Stadt Rüstringen
für entsprechende Mehlmenge aufkommen.

»
Mas werden wir esse» ?

Heute ist die Frage „Was sollen wir essen ? " eine der-
wichtigsten in der Politik der Länder , und ihre Beantwor¬
tung ist im Einzelhaushalt oft so schwer , daß viele Frauen
darüber verzweifeln . War es schon in Friedenszeiten für
die Minderbemittelten nicht leicht, das Einkommen einzu-
teilen , daß die Ernährung der Familie einigermaßen aus¬
reichend war und außerdem noch genug übrig blieb, um Woh¬
nung , Kleidung , Steuern und alles andere zu bestreiten, so
kann sich jetzt selbst die sparsamste und tüchtigste Hausfrau
nicht mehr zurechtfinden . Die Lebensmittel sind sämtlich im
Preis gestiegen, manche sog .: '- recht beträchtlich, und nun
kommt noch die Sorge hinzu , wie lange wir überhaupt
reichen werden , und was wir verbrauchen dürfen , wenn nicht
vor der Einbringung der neuen Ernte eine ungeheure
Lebensmitlelnot entstehen soll . Kochbücher und Merkblätter
weisen die Bevölkerung darauf hin , welche Waren in ge¬
nügenden Mengen vorhanden sind, aber uns scheint , man
kan » sich ans die darin erteilten Ratschläge nicht absolut
verlassen.

Weizen sollen wir sparen . Deshalb sind die neuen
Backvorschriften erlassen worden . Aber gleichzeitig wird
empfohlen , Gries und Nudeln , beides Wcizenpräpewate, zu
kochen . l-

Hafergrühe und Hafermehlsuppen sollen den Früh-
kaffee ersetzen, dabei hören wir , daß die Haferration der
Pferde kontingentiert worden ist . Ein Arbeitspferd , >das
mindestens 13 bis 15 Pfund Hafer pro Tag braucht, darf
jetzt nur noch 2l ( Pfund bekommen, weil es an Hafer fehlt
und die Militärverwaltung ungeheure Mengen verbraucht.

Hülsenfrüchte sollen das Fleisch ersetzen , aber Linsen,
Bohnen und Erbsen sind so teuer , daß eine Arbertersäci'u
sich sehr besinnen wird , ehe sie eine dicke Bohnen - oder
Erbsensuppe zum Kackxm aufsetzt.

Maisgries und Maismehl werden empfohlen, jedoch
ein Blick in die Statistik lehrt uns , daß wir auch Mais in
großen Mengen aus dem Ausland beziehen, ebenso Eier,
Fette , Reis . Ehe eine genaue Feststellung über die im
Lande befindlichen Vorräte erfolgt ist , wird man also Wohl
kaum -auu -ehmeu dürfen , daß wir reichlich mit diesen wich¬
tigen Nahrungsmitteln versehen sind.

Es bleiben noch die frischen Gemüse und die
Kartoffeln. Das Wintergemüse , das schließlich für
die Masse des Volkes allein in Betracht kommt, ist aber auch
bereits enorm im Preise gestiegen. Rotkohl, Weißkohl,
Mohrrüben sind beinahe doppelt so teuer als in früheren
Zeiten , Kartoffeln aber sind in einzelnen Stödten oder
Stadl gemeinden überhaupt nickst zu haben . Was also soll
dcnn eine Arbeiterfrau kochen , die sich nicht Fleisch und
Konserven kochen kann , die nicht über soviel Kapital ver¬
fügt , inn auf Voi-rat zu kochen, das heißt im Sommer und
Herbst Gemüse und Obst einzulegen?

Rumand mud diese Frage beantworten können , solange
die Produzent ?» und Händler ih e Produkte weiter zunick-
bchrlien dürfen, um höh- re Verkaufspreise zu erzwingen.
Wir werden um eine Beschlagnahme der gesamten
Kartoffelvorräte und vielleicht anch der haltbaren
Gemüscsorten, wie Weiß- und Rotkohl, Erdkohlraben, Mohr¬
rüben nicht herumkomnun.

Es wird von den Hausfrauen verlangt , daß sie sich
e nlchränken und im allgemeinen sind sie wähl dazu bereit.
Man muß dann aber auch dafür sorgen, daß die unbedingt
notwendigen Mengen der wichtigsten Nahrungsmittel zu
haben sind und man muß mit allen Kräften zu verhindern
suchen , daß sie zu Wuchervreisen verkauft werden. Die Be-

ei -Se'-iina der Händler cm dielen n,u > rdi' ent-w G ? ,rinnen

typisches Dorf ist . An der Lichtung des Waldes , an einem dünnen
Baumstamm angebracht, prangt die Tafel:

breit herum , aber das Dorf befindet sich in guter Deckung und
nahm bisher keinen ernsten Schaden.

Großgemeinde

Wo die Tafel steht, dort beginnt mich das seltsame Dorf . Eine
kleine Brücke führt hinein , die „K-cnser- Wilhelm -Brücke". Gleich
am Eingänge haben die Soldaten zwei Blumenbeete hergcrichtet.
Wie ein kleiner schöner Blumengarten mutes deshalb „Hinden-
burgdorf " inr ersten Augenblicke an . Niemand weiß , wer das
den .Namen des volkstümlichen Feld -Herrn tragende Dorf zu bauen
begonnen Hai . Tatsache ist, daß es schön ausgebaut ist und voll¬
endet dasteht. Häuser , Straßen , Plätze , sogar Ringstraßen sind
in Hrndenbuvgdorf zu finden . Die kleinen Wohnhäuser wurden
von den Soldaten aus der Erde herausgestochen . Tannenreisig,
Stroh und wer weiß noch was fürMaterial sie hierzu verwendeten.
Genug , es wurden recht schöne wohnliche Häuser und Räume ge¬
schaffen. Die Hänschen haben Fenster und Türei ., jedes Einzelne
ist mit einem Ofen und einem Rauchabziugsrvhr versehen, so
daß jedes von ihnon tadellos geheizt werden kann und einen an¬
genehmen Aufenthalt bietet . Mit Stroh gestillte Betten , Tische,
Sessel , sogar Spiegel sind in den Wohnungen vorhanden und in
den meisten von ihnen hängen die Bilder der daheimgsbliebenen
Frauen und Kinder. . . .

Jdeyll hinter den Schiitzcngräbeii.
All das befindet sich ein paar hundert Schritte vor den russi¬

schen Sck -ützengräben und einige Schritte hinter der Feuerlinis
der österreichisch- ungarischen Truppen . In dom Dorse wohnen
besonders die Pioniere des Rogiments . Die Häuser wurden in
gerade Reihen gestellt und so geordnet , daß Gassen, Plätze und
Ringstraßen dadurch gebildet wenden . Es gibt da einen Prinz-
Joachtm -Platz, Ludgendorfgasse , Böhmstraße , Felixring , Tor-
stynnskhplatz. Mit einem Worte : Unter dem heftigsten Feuer der
russischen Massen wurde hier aus der Ende ein Dorf heraus¬
gestampft . lieber das Hindeuburgdorf fliegen oft die russischen
Granaten , das gegnerische Feuer tobt oft über den Häusern , ober
Schaden wurde bisher noch wenig angerichtct . Die Bäume der
Umgebung hat der Granatenstuvm der Russen wohl mitgenommen.
Sie liegen zerrissen, gespalten , aus der Erde geschleift Ir-eit und

Der Friedhof.
Und damit die eigentümliche Ansiedlung vollständig ist , Kat

sie auch ihren Friedhof . Ein in solcher Gegend stehendes Dorf
braucht allerdings auch einen Friedhof . Der Friedhof ist eine
regelrechte Anlage , er entstand von selbst, als er notwendig wurde.
Dort am Ende des Dorfes erhebt sich ein großes Kreuz über einem
Grabe . Vier Soldaten sind hier gebettet und das Kreuz trägt
folgende Inschrift:

! Den Heldentod fürs Vaterland
! u-.d für Len König
z fanden hier der Infanterist Ioh . !
« Virdg, Gefreiter Stefan !
> Schneider, die Jnfanteristcn
! Stefan Vida und Ludwig
1 Birs, die in Hindenburgdors j
i von den feindlichen Kugeln ge- S
j troffen wurden . s

Auf dem Friedhöfe herrscht nicht die Ruhe , die den Toten nun
einmal gebühren würde . Unausgesetzt brummen hier die schweren
Haubitzen des Gegners herüber, die von den Soldaten scherzweise
die „Bvunnenbohrer " gemannt werden, weil die Geschosse sich in
die Erde -bohren und tiefe Löcher reißen.

Die Helden des Dorfes.
Zu den Enpvchnern .des Dorfes zählen eine hübsche Anzahl

auZgezeichiveter Helden . So z . B . der Wachtmeister Färssz , der
Besitzer des goldenen PerdicnstkreuzeS . Die Auszeichnung hat
er bekommen , weil er anläßlich eines Rückzuges mit einem Ma-
schinengswehr auf die Brücke stürmte und ganz allein die vor-
marschicrenden Russen aufhislt . Zugführer Heinrich Weiß hat
einen Flankenangriff der Russ-en mit einer Pionierabteilung zn-
rückgeworfem. Lasziv Schwarz hat trotz des RllckzugSbefchtes auf
seinem Platze auSgohalten und kam später mit 700 gefangenen
Russen zurück. Auch die im Kampfe ausgezeichneten MihAly
und Csipü sind Bewohner des Dorfes . Hiudeuvurgdorf liegt weit
in Russisch- Polen im Kugelregen der feindlichen Geschütze . Es
macht seinem Namen alle Ehre . Franz Gön -dör.

muß auf die Dauer eine hochgradige Erbitterung im Doll«
Hervorrufen und diese Stimmung wird sich steigern, je
länger die verantwortlichen Stellen zögern, Höchstpreiseund
Verkaufszwang stör die unentbehrlichen Lebensmittel einzu«
führen.

-ü » »

Die Mikitärposten im Befehlsbereichder Festunghaken
scharfe Anweisungen betr . Ueberwachung des Verkehrs von
und noch der Festung . Den Anordnungen der Posten ist
unbedingt nachzukommen, da sonst von der Waffe Gebrauch
gemacht wird . Näheres ist in einer Bekanntmachung des
Festnngskommandanten in heutiger Nummer unserer Zei¬
tung nachznlcsen.

Kartosfrl -Wucher. Auf dem Wochsnmarkt im Panier
Stadtteil konnte heute morgen ein Handelsmann ans Harkten,
namens Schling , es vor seinem Gewissen verantworten , den
Mcnk.' besnchern für 3 Liier Kaiiosf ln 60 Pf . und für einen
Zentner 7 Mk. abznverlangen . Das kaufende Publikum
ging aber auf solch- Wncherpreiss nicht ein . Es wurde die
Gendarmene h -rbeig- rufcn, die den Wucherer vom Markte wies.

Stadtsyndikns Runde , der in russische Gefangenschaft
geraten ist , besn -dst sich verwundet in einem Lazarett in
Warschau. Er hat Verletzungen an der Kinnlade und
beiden Händen erlitten. Es geht ihm den Umständen nach
gut . Die Behandlung und Verpflegung bezeichnet er als
gut . Der Brief , in dem er dieses meldet , ist vier Wochen
unterwegs gewesen.

Der Pakctvcrkchr mit der Front . Auf Grund der Er¬
fahrungen , die bei den bisherigen Versuchen göwouuen sind,
hat die Heeresverwaltung eine Umgestaltung des P -aket-
verkehrs nach der Front ins Auge gefaßt. Vor allem soll
eine größere Gleichmäßigkeit dadurch erreicht werden , daß
die Militärpaketdepo -ts dauernd geöffnet bleiben . AIS
oberste Gewichtsgrenze sind 50 Kilogramm festgesetzt , so
Laß für die hier in Frage kommenden Bedürfnisse kaum
noch Einschränkungen bestehen werden . Auch ist deodsichtig ! ,
einen Paketverkehr von der Front nach dar Heimat in ge¬
wissen Grenzen zuzulassen. Das Inkrafttreten der schon
feit längerer Zeit beschlossenen neuen Einrichtung mußte
etwas verschoben werden , weil die Aufarbeitung und Zu¬
führung der ungeheuren Massen von Weihnu-chtspaketeu in¬
folge der Kämpfe der letzten Wochen große Schwierigkeiten
bereitete. Für die Zwischenzeit wurde dem dringendsten
Bedürfnis durch dauernde Zulassung von 1 Pfrmd >-Briefen
Rechnung getragen . Nach dem westlichen Kriegsschauplatz
wird der Paketverkehr am 22. Februar sreigegeben werden.
Die Veröffentlichung ider näheren Bestimmungen hierüber
erfolgt .demnächst. Die Zulassung des Paketverkehrs nach
dem östlichen Miegsschauplatz hängt von dem Fortgang der
dortigen Operationen ab und wird seinerzeit bekannt-
gegeben werden.

Mlhelmshavri », 17. Februar.
Der Ertrag der Rsichsrvottrvoch« aus der Stadt

Wilhelmshaven hat fast vier Güterwagen gefüllt und ist
teils der Armeesammelltelle in Hannover , dem Noten Kreuz
und teils dem Landeshauptmann in Königsberg für Ost¬
preußen zugegangen. Daneben kamen noch eine Menge
Sachen zusammen, dis sich wegen ihrer weniger guten
Qualität zur Verwendung oder Umarbeitung nicht eigneten.
Ihr Verkauf an einen Händler brachte einen schönen Erlös,
der dem Noten Kreuz überwiesen werden soll.

Der Äsnlnch- nzuchtvereln An der Jade, Vereinslokal
Norddeutscher Hof , veranstaltet allmonatlich ein Kaninchen«
preiskegeln, dessen Uebeischuß dem Hilfsverein Nüstringen
überwiesen wird . Die .Kegelabende finden statt in der
Kaiserkrone. Nus dem ersten Preiskegeln konnte bereits ein
Uebeischuß von 20 Mk . abgeführt werden. Außerdem unter¬
stützt der Verein seine im Felde stehenden Mitglieder.

Brake. Der Amtsr -at hat beschlossen , bas Amts¬
perbandskrankenhaus zu erweitern und dafür 130 000 Mk.
zu verwenden. Der Erweiterungsbau war schon lange not¬
wendig. Gegen diesen Beschluß wird nun von Broker Bür¬
gern unter dem Pseudonym „Einer für viele" Sturm ge¬
laufen . Es müsse jetzt gessxirt werden, sagen sie. Der
Anteil der Baust meine , -der aus die Stadt Braks en tfalle,
betrage 84 000 Mark . Nur -ein paar Handwerker hätten
Stutzen davon. Man geht kaum fehl, wenn man annimmt,
daß die Opponenten Kaufleute oder Beamte oder Rentner
sind, deren Interessen von dem Mau nicht befruchtet werden
und darum kein Verständnis für die Dringlichkeit des Baues
haben. Der Bau ist notwendig , um dem Bedürfnis nach
Krankenhansbehan -dlung - zu -entsprechen. -Wenn dabei -die
Bauhaudw -erker und Arbeiter vermehrten Verdienst und
Arbeitsgelegenheit finden , so ist der Stutzen des Unter¬
nehmens nebenbei. In etwas wird das «all-gemeine Ge¬
schäftsleben, das zurzeit in Brake nicht gerade s-ehr lebhaft
ist , durch diese Vermehrung der Bautätigkeit gebessert. Der
Versuch, die Bevölkerung der -Stadt Brake mit dem hohen
KosteUanteil zu schrecken und zur -Opposition zu tveibcn , ist
nicht gerade fein . Einmal steht nicht fest , daß auf die Stadt
Brake so viel entfällt , daun -aber ist diese Summe in kl-ei-uen
Staben für Zinsen und Abtvag zu zahlen. Die Stadt hat
die Lasten für die teuren Pi -erbauten übernommen , sie wird
auch -die Kosten, die Heilkunde und Volkswohlfahrt fordern,
tragen können.

Aktien - Gesellschaft , Titz Hamburg . 1 . Abschluß von Kinder-
Versicherung ; 2 . Versicherung ans Todes - und Erlebensfall ! 3 , Spor-
verstchcrnng. Nähere An - kunst durch dis Vertrauensmänner und
die Rechnungsstelle . Tie Rechmmgsstelle befindet sich im Sckreiaria!
des Konsum - und Sparvereins für Rüstringcn und Um, '. - ,
Wilhelmshavener Sir . 92/84 . Geöffnet von 4 —7 Uhr nachmittags.

Absvlnise von Feuerversicherungen daselbst.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. -r-

Nüstringen.

Hierzu eine Beilage.
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1. Die Posten im Befehlsbereich der Festung

Wilhelmshaven haben die Pflicht den Verkehr von
und nach der Festung und den Befestignngswerken
zn überwachen.

S . Den Anweisungen der Posten ist ««bedingt
Folge zu leisten , ans Anruf der Posten sofort zu halten.

s . Wer den Anweisungen der Posten nicht
Folge leistet wird sestgeuomme » . Bei geleistetem
Widerstand, gefährlicher Drohung mit Widerstand
oder Fluchtversuch wird von der Waffe Gebrauch
gemacht.

Wer ans den Al «ruf „Halt" nicht steht, sich
durch Flucht seiner Festnahme oder Personalien
feststellttug zn entziehen sucht, läuft Gefahr, datz die
Schusswaffe gegen ihn gebraucht wird.

Wilhelmshaven, den 16 . Februar ISIS.

Vrst - i»i»d rNehlabgnbe
in Rnftringen.

Zur Regelung des Brot - und Mehlverbrauchs wird
gemätz 8 36 der Verordnung des Buudesrats vom
SS . Januar ISIS folgendes augeordnet r

1 . Bäckereien , Konditoreien und Kanfleute (Händler)
in der Stadt Ritstringen , die gemätz 8 4 der Buudes-
ratsverordnung angezeigt haben , datz fle V« bezw.
Vr - er vom 1 . bis 13 . Januar ISIS verbrauchten
Mehlmeuge in Znknnft verbacken oder verkaufen
wollen , dürfen

« m l>» WM » « dn St » i>t WriWM

abgeben . Wer die Anzeige nicht gemacht hat , darl
kein Brot verbacken oder Mehl verkaufen.

Die Abgabe an Bewohner benachbarter Verbände
kann der Stadtmagistrat zulasten , wenn dies gegen¬
seitig mit dem Vorstand dieser Verbände von ihm
vereinbart und bekannt gemacht oder behördlich be¬
scheinigt ist.

S. Die Entnahme von Brot und Mehl ist nur mit der
Beschränkung zulässig , datz ans de » Kopf der Be¬
völkerung an Roggen -, Kriegs - und Weizenbrot,
sowie Roggen - , Weizen -, Hafer - » nd Gerstenmehl,
und zwar Brot und Mehl zusammen genommen,
für die mit dem Montag beginnende Kalender¬
woche höchstens S Kilo entfallen , gleich höchstens
L8S Gramm ans den Tag.

Diese Anordnung tritt sofort in Kraft.
Zuwiderhandlungen werden gemätz 8 44 der Be¬

kanntmachung vom SS . Januar ISIS mit Gefängnis bis
zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zn 1800 Mk . bestraft.

Rüstringen , den 17 . Februar ISIS.

» i . Lucke » . 18396

SjtembsT
Die sämtlichen Geschäftsräume der Gemeindever¬

waltung sind lt . Beschluß des Gemeinderats fortan
nachmittags geschloffen. Rosenbohm.

kllM-IMrlM MMlMN
(Gegr . 26 . Aug . 1887 , Chormeister : Herr Carl Füchtner ) .

Sangesfreudige Damen und Herren , die gewillt sind, in
unserem am 1 . Ostertage in der Burg Hohenzollern stattfin¬
denden Wohltätigkeits - Konzert mitzuwirken , in dem u . a . das

uuindnMeÄMttk „As MSinWMWM"
zur Aufführung gelangt , werden gebeten , am Donnerstag in der
Uebungsstunde , abends 9'/s Uhr , in der Kaiserkrone zu erscheinen
8363) Vor Vorstnnck.

AckerPachter!
Rur heute und morgen noch

können die alten Verträge erneuert werden.
Bodengesettschaft Wilhelmshaven--Bant

Peterstraße 49 , Ecke Grenzstraße . WM
Wd MhllNWNWM

- es MverelnsWtriWN . Wilhelm . S !r . 83 WAusj.
Zimmer 7 . Fernspr . Nr . 79 und 1165 . Geöffnet von 9 bis 12 Uhr
vorm , und von 3 bis 6'/» Uhr nachm , (außer Sonnabends nachm .) .

Offene Stellen: I Stellensuchende:
40 Arbeiter , 6 Laufburschen,

6 Schlosser , 2 Plätterinnen,
6 Stundenfrauen.

3 Zimmerer , 1 älter . Bureaugehilfe
2 Kontoristinnsn , 3 Waschfrauen,
3 Dienstmädchen.

Gesuche (8397

7 4—9räumige Wohnungen
2 3räumige Wohnungen

10 möblierte Zimmer aller Art

49 4—7räumige Wohnungen
53 2—3räumige Wohnungen

! 40 möblierte Zimmer aller Art

Verlaufen Lis überall (7553

Walles I^ Släposl -Briske
Vs IM ksokuvA
100 Zr . lubalb

korko

1 IM.
200 Ar.tlockksins preiswerte (ZuaiitLt!

Lruclisieksre Packung ! !

veilkeber üvgnsc, WMM . . . . .
lkiLnriLel » in ^ potlrslrsv , DrvASn - , Lolonialveareu - rwck Oslilrstssssn -dssobsttsn.

Larl Mille, Hokliekerant , OläeulrurZ l . Or.

weiuZrossbauäluvA uuä Oswpk -6oAnsobrsnusrsi . --- - --- - -- -

. 8§ Ä -Z m - Z.

. rr § s 138 sZZ
186 s Z7

Belamitmachung.
Ein Beschluß des Gesamtstadt

rats vom 15. d . M -, über Ankauf
von an den Mühkenweg abge
tretenen Grundstücksflächen von
Ricklefs Erben , liegt vom 17. Febr.
bis einschließlich 2. März d . I.
i n Ratkaus Zedeliusstr , Zimmer
Nr . 7 , zur Einsicht öffentlich aus.

Rnstiingen , den 17 . Febr . H91S
SLerdtnrisistoert

vr . Lueken. (8395

Bekanntmachung.
Die nachstehenden Firmen sind

für die Ausführung von elektrischen
Hausinstallationen im Anschluß an
das städtische Elektrizitätswerk
Rüstringen zügelassen:
Allgemeine Elektriziläts - Gesell

schaft, Wilhelmshaven , Prinz-
Heinrich -Straße 10.

Backhaus , Rüstringen, , Holter¬
mannstraße 48.

Beck , Rüstringen , Roonstraße 6.
Binarfch , Rüstringen , Börsenstr 29
Blinker , Rüstr ., Friederikenstr . 13
Brandt , Nüstringen , Augnststr . 15
Eden , Rüstringen , Börsenstr . 12.
Elektrizitätswerk Rüstringen , Olde-

oogestraße 3.
Harms , Wilhelmsh ., Marktstr . 13
üuhlmann, , Wilhelmshaven , Am

Vismarcksplatz.
Kutschka, Rüstr . , Vismarckstr . 23.
Siemens - Schuckert - Werke , Wil¬

helmshaven , Viktoriastraße 76.
Schuhfnß , Rüstringen,Mitscherlich¬

straße 16.
Thaden , Rüstringen , Schulstr . 30.
Weinreich , Rüstr ., Ulmenstr . 38
Zahn , Rüstringen , Müllerstr . 53.

Rüstringen , 30 . Mai 1914.
Vetriebsamt (2270

der Stadt Rüstringen.

Ein Pullschrank
und 2 Tische billig zu verkaufen
8382s Schillerstraße 11, 1 . Et.

Für unsern Betrieb , ausgeslattet
mit Lokomobilen und Dieselmotor,
suchen wir zum baldigen Eintritt
einen jungen Mann von 16
bis 1« Jahren als Hilfs-
maschiuist » Deniselben ist Ge¬
legenheit gegeben , sich im Ma¬
schinen- und elektrischen Betrieb,
sowie in der Installation aus-
zubüden . Alles Näh re auf An-
frage . Meldungen baldigst erbeten.

Gesucht auf sofort
ein Laufbursche
nach der Schulzeit . (8398

Sievers , Bismarckitraße.

kräftiger Junge
sofort oder später für l. Garten¬
arbeiten gesucht. Kost und Logis
im Hause . Michels Gärtnerei,
Inh . Jos . Langohr . (8379

GefrrH » L
zum 1 . März oder 1 . April ein
Laufjunge für den ganzen Tag
bei freier Station . (8337

Ernst Fricke , Kaufmann.
Sauderbusch.

F
(Heppens ) .

Uebung der Pflichtfeuerwehr
und der Sicherheitswache am

Igllkmtsg hm18. Februar
MllbS7.38 W

Antreten beim Spritzenhaus . Die
Sicherheitswache aller Bezirke hat
teilzunehmen . (8391

Das Kommando Otto

T ! MW » Mche I

Rüstringen , Mellumstr.
Warmes Abendessen

von 5V- bis 7 Uhr.
a* ^ » i

für jegliche Frisur , als Zöpfe,
Unterlagen , Tupets , Perrücken rc.
sowie die als Geschenke so beliebt.
Haarkctten für Damen u . Herren,
Broschen, Armbänder , Riuge rc.
liefert in befer Ausführung zu

billigen Preisen

L 1i 8 eMori 88 e
Rüstringen,

Wilhelmsh . Straße 2 , »

Eiirdeir.
Unentgeltliche Auskunfterteilung

in gewerblichen Streitsachen , in
Unfall -, Jnvaliditäts - undKranken-
kassenangelegenheiten , in Steuer-
fachen usw. (3514

Geöffnet nachmittags , außer
Donnerstags von 6 bis 7 Uhr
abends . — Daselbst befindet sich
die Zentral - Bibliothek . Geöffnet
Donnerstags , abends von 7 bis
8 Uhr , und Sonntags , morgens
von 10 bis 11 Uhr.

Büro : Konsmlwere«
an der Schlichte , Souterrain.

verschiedener Muster
fl » N spottbillig zu verk.

8373j Schade , Rüstr .,
' Grenzstr . 54.

WIHelmsh- AmeWIiit
Marktstratze 38 , I

Friedrichstratze 4 , Part , l
besorgt Aüfbügeln , Reparaturen,
Reinigen sämtlicher Garderoben

prompt und billig . (7801

Errrsrvcrrdsrr.

Modenzeitungen
Zeitschriften rc.

liefert prompt

Volksbuchhandlung.

filNiSi IN W . WMIÄi,
Niirtringsn , peterstr . 59 . (8081

Oldenburg.

UlislkWebitim drs
„NoM .MMW"

Annahme von Annonzen,
Drucksachen , Lieferung von
Büchern und Broschüren

- aller Art . -

Milkeim Hakn
Scheideweg 8V.

kieellQUNZSLL
kekirverlrAxe
k ^rLtcklbriefe

Ksukverlt -ÄFe
^ lielveilrä ^ e

() ui1tun^en
I ^ ekr ^ eu ^ nlZse

koknlislen
swplsblöll

HuZ L Lo.

Mettumstratze u . Ulmenstratze.

«/ » sjnci ' t

« ime IW. Mini»«»
gelernte bevorzugt , sowie I

LehvnreLdetzeir I
unter günstigen Bedingungen.

IMMMmstlllt „Fküvmlüb"
_ W . Helmstedt . (8394

MlMölli
Kü8trinA6n - WiIiieIiri8k3veli.

Luk äsn vsstliobsn Loblsvbtlsläsru üslou
tolAsnäs Oenosssu:

K»s ! )bii88k ! ii, LMLideitsr
klliiiO KgiSSl, IKIor
fÄSIiil KStlMM, 2iwmM

Dhrs iirrem ^ uäsuksn!
I »er V « r8tant1.

ür drei Tags in der Woche eine
tüchtige Frau zum Neinmachen
u . Waschen. Frau V. Herrmanczyk,
Wilhelmshavener Straße 35 . (8386

Verkäuferin
zum 1. März für mein Weiß - und
Wollwarengeschäft gesucht. (8348

Carl Pape , Rüstringen,
Wilhelmshavener Straße 25.

Osv Usläsutoä kürz Vstsrlsuä Isncksn (8378

iUlIMilMllil ISkl 1ülIS80iI
Üdssüislme b. ÜS8MS itsizüsii kiililbss

wir rvsräsu ibrsr iu Wrron Asäsnlrsn!
kdr « V » rx « 8etLt « a « nck RlitnrvsUsr Ser

Oa8t8pie1

Max Maiden.

Heute abeuck (8340
xüuktlielr 8 '/r Hbr xituktliob

liur ooeir vesuiZo ^ .uMür . !

üili fWMNöil.
Dbsatsrka ?ss gsötckusd

vormittaZs von 10 bis 1 Ilttr
naobwittaZs von 3 Hbr sb.

Deutscher

!Ü!
Wilhelmshaven -Rüstringen.

Sonnabend den 2V. Februar,
abends 8^ Uhr:

« » » » - NW
im Versammlungslokal Edelweiß,

Börsenstraße.
Aeußerst wichtigeTagesordnung,

deshalb vollzähliges Erscheinen
unbedingt erforderlich . (8396

Die Ortsverwaltung.

Freitag den IS . Febr»
abends 8^ Uhr-

SihlNig bei Wm !md.
8385j Der Vorstand.

Sonntag den 21 . Februar er . ,
nachmittags 4 Uhr:

AllMl-LkchilNIilNg
im Lokale des Wirts Finke in
Ganderkesee.

Das vollzählige und pünktliche
Erscheinen aller Mitglieoer wird
erwartet

Der Vorstand.

vanI <8A§ uri § .
I 'ür ckis aus in so rsiobsm

kckssss srrvisssusn ^ .ukwsrlrssm-
bsiten , desouäsrs äsu ^ .rdsits-
irollsAsrr äsr V^inkslsobmisäo
äsuksn bsr/ .Iiebst (8383

Wilolm Lekmiti ! u . krau.

, L. D ». c»eo
ds

Neueng . oden , FortifikationssLr . 169

Todes -Znzeige.
Uns wurde dis schmerzliche

Gewißheit , daß fern von der
Heimat mein innigstgeli . bter
Mann , meiner Kinder liebe¬
voller Vater , unser guter
Schwiegersohn n . Schwager

o°
SS s

(Pionier -Bataill . Nr . 10) an,
3 . Februar 1915 im Alter
von 33 Jahren den Helden¬
tod fürs Vaterland erlitten
hat . In tiefer Trauer

Minna Gathemann
geb . Boekholt , und Kinder.

Rüstringen , 13 . Febr . 1915
Ruhe sanft in fremder Erde!

WWMttiü Reuenhe.

rrer ^hi - itfr
Am Sonntag den 14. Febr.

verstarb unser langjähriqes
Mitglied , Herr

Der Verein wird seiner
stets in Ehren gedenken!
8380) Der Vorstand.
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Beilage.
29 . Jahrg . Nr . 41.

Gegen die Borchardtsche Zersplltternngr-
arbeit.

Ter ehemalige Landtagsabgeordnete Borchardt gibt eine
Broschüre heraus mit dem vielversprechenden Titel Hat
die Sozialdemokratie am 4. August abge-
dankt? Noch anziehender als der Titel ist der Inhalt der
Broschüre, in dem der Partei nichts mehr und nichts weni¬
ger vorgeworfen wird , zu einer Schutztruppe des Kapitalis¬
mus geworden zu sein und am 4 . August abgedankt zu haben.
Die Zustimmung der sozialdemokratischenReichstagsfraktion
zu den Kriegskrediten , heißt es bei Borchardt ferner , sei nur
ei folgt , um die Existenz der Parteiangestellten nicht auf das
Spiel zu setzen und aus Rücksicht auf die Kapitalien der
Partei . Er wirft dabei der Partei also vor , gewissermaßen
ihre Grundsätze verkauft zu haben. Nebenbei wird ganz offen
mit der Sprengung der Partei gespielt. Der gleiche Faden
wird übrigens von Borchardt in seinen Lichtstrahlen , die
sich mehr und mehr zu den Sozialistischen Monatsheften des
ultraradikalen Flügels entwickeln, gesponnen.

Diese Borchardtsche Zcrsplitterungsarbeit findet erfreu¬
licherweise auch aus jenen Kreisen entschieden Verurteilung,
die durchaus über den Verdacht erhaben sind, jemals mit
dem Revisionismus auch nur kokettiert zu haben . So schreibt
die Leipziger Volkszeitung über die Broschüre:

„Nicht empfehlen können wir eine Broschüre von Julian
Borchardt: „Vor und nach dem 4. August 1914 . Hat die deutsche
Sozialdemokratie abgetanst ? " Ihre anscheinend eiserne Be¬
weisführung ist brüchig —' sie treibt die Sache .auf die Spitze
und bricht ihr so die Spitze ab . Man beweist nicht, daß keinerlei
irgendwie geartete begrenzte Interessengemeinschaft für gewisse
Ausnahmezustände zwischen den verschiedenen Klassen einer
Nation möglich ist, wenn mau beweist, daß die Interessen von
Kapitalisten und Arbeitern entgegengesetzte sind. Mit derarti¬
ger Logik, die sich Scheuklappen vorbindet, wird der
Sachs , der Borchardt dienen will , nicht genützt, sondern vielmehr
geschadet, weil es dem Gegner ein leichtes ist, die schwache Stelle
solcher Beweisführung aufzudecken. Unangenehm berührt ferner
an der Schrift die rücksichtsloseVerwendung von Aeutzerungen
aus vertraulichen Parteibesprechungen . Ein derartiges Ver¬
fahren ist unseres Erachtens nur möglich , wenn man
direkt auf eine Spaltung der Partei hin»
arbeitet, wozu ja übrigens in den von Borchardt heraus-
gegöbenc-n Lichtstrahlen schon in nicht mißznverstshenider Weise
aufgefordert worden ist. Wir wollen keinen Zweifel darüber
lassen, daß wir mit solcher Desperadopolitik nichts ge¬
mein haben wollen . Wir sind von den Zuständen in der
Partei sicherlich nicht erbaut, aber wir halten die Geschlossen¬
heit der Arbeiterbewegung für das höchste Gut , 'das nur im
größten Notfall preisgegsben werden darf . "

Das Harburger Volksblatt schreibt:
„Worauf es ankommt, ist, festznstellen , daß die Partei es

adlshnte , Meinungen , wie sie Borchardt in seiner Broschüre
entwickelt, sich zu eigen zu machen. Es sind ernsthafte politische
Erwägungen gewesen , die die Haltung der Fraktion und des
übergroßen Teiles der Presse zum Kriege bestimmt haben . Wer
es vermag , in der jetzigen Zeit eine solche Broschüre zu schreiben,
und der Partei derartige Ratschläge zu erteilen , der hat, trotz¬
dem er mit allen „historisch-materialistischen " Theorien ge¬
sättigt ist bis zum Platzen , wenig Verständnis dafür,
was die Arbeiterbewegung in ihrer Praxis
darstellt. Julian Borchardt beweist durch seine Broschüre,
daß ihm jedes Vera ntwortlichkeitsge fühl für
die wirkliche Lage der Arbeiter abgeht . "

Die MecklenburgischeVolkszeitung äußert sich wie folgt
darüber:

„Wenn ein ausgemachter Gegner der Sozialdemokratie
diese Broschüre gegen die Partei erheben würde , brauchte man
sich ja nicht zu Wundern. Und ganz sicher werden sich die Be-
kämpfer unserer Partei diese Borchardtschen Sähe nicht ent¬
gehen lassen ; in den gegnerischen Flugblättern werden wir sie
wiederfindon . Wer daß ein zur Partei zählender Mann sagt,
ausschlaggebend für die Haltung der Partei sei die Rücksicht
auf die Parteigeschäfte gewesen, sonst würde sie Wohl anders

FerrilleLsir.
Die Marquise r-sir G . . . .

Von Heinrich v . Kleist.
2) -

Als der Dag anbrach, erschien der Befehlshaber der
russischen Truppen und besichtigte das Fort . Er bezeugte
dem Kommandanten seine Hochachtung, bedauerte , daß das
Glück seinen Mut nicht besser unterstützt habe , und gab ihm
auf sein Ehrenwort die Freiheit , sich hinzubegeben , wohin
er wolle. Der Kommandant versicherte ihn seiner Dankbar¬
keit, und äußerte , wie viel er an diesem Tage den Russen
überhaupt und besonders dem jungen Grafen F . . . ,
Obristlieutenant vom t . . . n Jägerkorps , schuldig gewor¬
den sei . Der General fragte , was vorgefallen sei , und als
man ihn von dem frevelhaften Anschlag auf die Tochter
desselben unterrichtete , zeigte er sich auf das Aeu-ßerste ent¬
rüstet . Er rief den Grafen F . . . bei Namen vor . Nach¬
dem er ihm zuvörderst wegen seines eignen edelmütigen
Verhaltens eine kurze Lobrede gehalten hatte : wobei der
Graf über das ganze Gesicht rm ward ; schloß er , daß er
die Schandkerle, die den Namen des Kaisers brandmarkten,
nioderschießen lassen wolle; und befahl ihm zu sagen , wer
sie seien? Der Graf F . . . antwortete in einer verwirrten
Rede, daß er nicht imstande sei , ihre Namen anzugeben , in¬
dem es ihm bei dem schwachen Schimmer der Reverberen im
Schloßhof unmöglich gewesen wäre , ihre Gesichter zu er¬
kennen. Der General , welcher gehört hatte , daß damals
schon das Schloß in Flammen stand, wunderte sich darüber;
er bemerkte, wie man wohl bekannte Leute in der Nacht an
ihren Stimmen erkennen könnte, und gab ihm , da er mit
einem verlegenen Gesicht die Achseln zuckte , auf , der Sache

Donnerstag
den 18 . Februar 1915.

sich z-nm Krieg gestellt haben, das zeugt doch von einem Matz
der UnVerantwortlichkeit bei Borchardt, wie man es
für undenkbar halten sollte .

"

Daß die auf dem rechten Flügel stehenden Parteiblätter
noch ganz anders gegen Borchardt vom Leder ziehen, sei
nur nebenbei erwähnt.

Es gibt natürlich auch Parteiblätter , die noch keinen
Tadel gegen die Borchardtschen Treibereien gesunden haben,
trotzdem sie sonst immer wie vom Tarantel gestochen auf-
fahren , wenn aus Karlsruhe , Chemnitz oder Frankfurt a. M.
irgendwelche nach Revisionismus riechende Ansichten kom¬
men . So hat sich z . B . der Vorwärts bis jetzt noch nicht über¬
winden können, auch nur ein Wort zu Borchardts Broschüre
zu schreiben, angeblich, weil er alle diese Fragen erst nach
Beendigung des Krieges behandeln will . Dieser löbliche
Grundsatz hindert ihn aber nicht, sich in spaltenlangen Er¬
örterungen mit der Broschüre des Genossen Heine, betitelt
Gegen die Quertreiber , und der Fendrichs , auseinander zu
setzen . Wir meinen, auch das Zentralorgan sollte bei Bor¬
chardt tun , was es bei Heine und Fendrich nicht lassen kann,
sonst könnte es leicht in den Verdacht kommen, daß seine
Grundsätze über den Burgfrieden in der Partei sehr wandel¬
barer Art sind.

l- iDVteLrrnetzrrehterr
Die Stellung der sozialdemokratischen Partei zur

Veranstaltung „Vaterländischer Abende" bildete den Gegen¬
stand einer Aussprache in einer Parteiversammlung zu
Offenburg (Baden) . Diese patriotischen Veranstaltun¬
gen sind das Werk des Heidelberger Privotdozenten Dr . A.
Rüge , der ihre Ausbreitung über ganz Deutschland er¬
strebt. Die ausgesprochene Tendenz geht dahin, besonders
ans die Arbeiterbevölkerung einen auch nach dem Kriege
anhaltenden Einfluß im Sinne des von Herrn Rüge ver¬
tretenen „Patriotismus " zu gewinnen . Durch die staat¬
lichen Verwaltungsbehörden (Bezirksämter ) wurden in
Baden Ausschüsse -gebildet, zu denen Vorsonen- aller politi¬
schen und konfessionellenRichtungen zugezogen wurden . Ist
Offenburg trat Prof . Rüge der der ersten Veranstaltung
des Ausschusses selbst als Rsdner auf ; stine auf die Ver¬
nichtung Frankreichs gerichtete und die ungezügelte An¬
nexionslust entfachende Rede mißfiel den Arbeitern sehr.
In der Parteiversammlung wurde gegen eine kleine
Minderheit gewünscht , daß die Sozialdemokratie nicht im
Ausschuß vertreten sein soll. Der Genosse, der ihm an-
gehört , erklärte , daß er seine Mitwirkung bei der Veran¬
staltung der „Vaterländischen Abende " als eine private
Angelegenheit betrachte ; er habe es durchgesetzt , daß
der nächste Redner ein Mitglied der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion sein werde. Einen Beschluß faßte die
Parteiversammlung nicht.

Querulanten in Mülhausen . Bei Beginn des Krieges
war die Mülhauser Volkszeitung im Begriff , den Druck des
Blattes in Parteiregie überzuführen , und das neue Ge¬
bäude war schon nahezu fertiggesiellt . Als der Krieg aus¬
brach, mußte -das Blatt zunächst sein Erscheinen einstellen,
da Mülhausen bekanntlich zweiinal in französische Gewalt
geriet . Nach der Rückeroberung wurde indessen der Neu¬
bau vollendet, und nun verlangten einige Genossen,
man solle trotzdem das Blatt bis zum Friedensschlüsse nicht
wieder erscheinen lassen; man dürfe es nicht der Bttlitär-
zensur unterwerfen und außerdem könne man nicht wissen,
wie es am Ende des Krieges um Mülhausen stehen
würde . ( ! !) Me Parteigenossenschaft entschied natürlich
anders , und Genosse Reichstagsabgeordneter Emmel über¬
nahm die Redaktion. Das Häuslein Widerstrebender gab
sich aber nicht damit zufrieden , daß die Entscheidung gegen
seinen Willen gefallen sei , sondern intrigierte aus Leibes¬
kräften gegen das neue in einem modern eingerichteten Be¬

trieb technisch sehr gut ausgestattete Blatt . Gegen diese
Quertreiber wendet sich nun die Redaktion in einem glänzen¬
den Artikel in der Nummer vom 10 . Februar . Sie legt dar,
daß den Genossen draußen im Kampf -der Gedanke Kraft
und Trost verleiht , daß ihre Ideale selbst nüt ihrem Tode
nicht untergeben können , sondern von denen, die am Leben
bleiben, mit treuer Entschlossenheit weiter verfochten wer¬
den. Nur die arbeitssrohen Genossen brauchten sich vor den
teuren Toten nicht zu schämen . Dis Arbeiterbewegung
könne unmöglich, dem indischen Fakir gleich , sich für die
Dauer des Krieges verscharren, und sich erst nach dem Frie¬
den wieder ausgraben lassen. Sie habe inmitten des
Kriegszustandes Großes für dis Arbeiterklasse geleistet, um
Arbeitslosigkeit und schlimmstes Elend von ihr fernzuhalten.
Sie habe ein Recht darauf , zu verlangen , daß jetzt nicht
Lässigkeit und Wankelmütigkeit das schwer Errungene und
Behauptete vernichten . Selbst unter dem Sozialistengesetz
habe die Partei unter den größten Opfern nahezu farblose
Arbeiterblätter am Leben zu halten gesucht . Und da sollte
sie jetzt ivegen der Militärzensur und der Kriegsnotwendig¬
keiten abdanken und den Kopf in den Sand stecken? Auf
der einen Seite stünde mit dem Aufruf zu treuem Aus¬
halten die gesamte Arbeiterbewegung , Parteivorstand,
Generalkommission,Parteiausschuß und Redakteurkonferenz,
auf der anderen Seite eine Haudvoll Quertreiber und
Querulanten . „Da ist die Entscheidung leicht, sie muß und
wird lauten : Für die Volkszeitung , gegen die Querulanten !"
— Wir wollen nicht vergessen, zu bemerken, daß Genosse
Emmel, von dem der angeführte Artikel stammt, zurMinder-
heit der Reichstagsfraktion in Sachen der Krcditbewilligung
gehört.

Unsere Toten . Die Frankfurter Arbeiterschaft hat
einen harten Verlust erlitten : in der Nacht vom Freitag
auf Sonnabend starb einer ihrer Besten, der GenosseMartin
Bernhard. Bernhard hat nur ein Aller von 49 Jahren
erreicht. Er schloß sich schon in seinen jungen Fahren der
Partei an und hat bis zu seinem Tode in hervorragender
Weise für die Interessen der Partei gewirkt . Besonders war
er für das FranksurterPvesseunternehmen , die -Volksstimme,
tätig , von 'deren Preßkommission er zehn Jahre Vorsitzender
war . Seine letzte Tätigkeit für die Frankfurter Arbeiter¬
bewegung war ebenfalls im Interesse des -Blattes . Noch
vor vierzehn Tagen beriet er mit den Frankfurter Ge¬
nossen , wie das Blatt auch in Kriegszeiicn ohne Störungen
hochgehalten werden kann . Seine Haupttätigkeit war auf
genossenschaftlichem -Gebiete . Er war Mitgründer des
Frankfurter Konsumvereins , -der unter seiner Leitung sich
zu hoher Blüte entfaltete . Von 1908 bis En.de 1914 ge¬
hörte Bernhard dem Frankfurter Stadtparlament an , in
-dem er durch seine großen Kenntnisse allseitig geachtet war.
Bernhards Leben war aus -gefüllt von rastloser Tätigkeit
für die Arbeiterbewegung.

Die organisierte -Arbeiterschaft Crimmitschaus , ja dsS
ganzen 18 . Wahlkreises , hat den Verlust 'des Genossen
Schuster zu beklagen . Mit ihm ist ein braver und
wackerer Streiter für Partei und Gewerkschaft, ein eifriger
Förderer des Genossenschaftswesens, dahingegangen . Dem
Stadtverordnetönkollegium gehörte der Verstorbene 12
Jahre an.

Geroevksetzaftlretzes
Beendigung des Bergarberterausstandes in Oberschlesren.

Der am 11 . Februar so plötzlich ausgebrochene Bergarbeite»
ausstand auf Castellangogrube ist beendet. Nachdem am
Sonnabend mittag ein Teil der Ausständigen wieder einge¬
fahren war , nahm der Rest die Arbeit am 15 . Febr . bedin-
gungslos wieder auf . Am 12 . Februar hatte es den An¬
schein , als wenn der Ausstand an Ausdehnung gewinnen
würde , da an diesem Tage auf Johannaschaft und auf der

auf das allereifrigste und strengste nachzuspüren. In diesem
Augenblick berichtete jemand , der sich aus dem Hinteren
Kreise hervordrängte , daß -einer von den durch den Grafen
F . . . verwundeten Frevlern , da er in dem Korridor ni-eder-
gesunken, von den Leuten des Kommandanten in ein Be¬
hältnis geschleppt worden und darin noch befindlich sei.
Der General ließ diesen hierauf durch eine Wache herbei¬
führen , ein kurzes Verhör über ihn halten , und die ganze
Rotte , nachdem jener sie genannt hatte , fünf an der Zahl,
zusammen erschießen . Dies abgemacht , gab der Gmerall
nach Zurücklassung einer kleinen Besatzung , Befehl zum all¬
gemeinen Aufbruch der übrigen Truppen ; -die Offiziers zer¬
streuten sich -eiligst zu ihren Korps ; der Graf trat durch die
Verwirrung der auseinander Eilenden zum Kommandanten
und bedauerte , daß er sich der Frau Marquise unter diesen
Umständen gehorsamst empfehlen müsse : und in weniger als
ein-er Stunde war das ganze Fort von Russen wieder leer.

Die Familie dachte nun darauf , wie sie in der Zukunst
eine Gelegenheit finden würde , dein Grafen irgendeine
Aeußerung ihrer Dankbarkeit zu geben ; doch wie groß war
ihr Schrecken , als sie erfuhr , -daß derselbe noch am Tage
seines Aufbruchs aus 'dem Fort in einem Gefecht mit den
feindlichen Truppen seinen Tod gefunden habe. Der
Courier , der diese Nachricht nach M . . . brachte, hatte ihn
mit eigenen Ästigen tödlich durch die Brust geschossen nach
P . . . tragen sehen , wo er , wie man sichere Nachrichthatte,
in dem Augenblick, da ihn die Träger von den Schultern
nehmen wollten, verblichen war . Der Kommandant , der sich
selbst auf 'das Posthaus verfügte und sich nach den näheren
Umständen dieses Vorfalles erkundigte , erfuhr noch, daß er
auf dem Schlachtfelde in dem Moment , da ihn der -Schuß
traf , gerufen habe: „Julietta ! diese Kugel rächt dich !" und
nachher seine Lippen auf immer geschlossen Hütte . Die
Marquise war untröstlich, daß sie die Gelegenheit hatte Vor¬
beigehen lassen , sich zu fernen Lützen zu werfen . Sie machte

sich die lebhaftesten Vorwürfe , daß sie ihn bei seiner
vielleicht aus Bescheidenheit, wie sie meinte , herrühreuden
Weigerung , rm Schlosse zu erscheinen, nicht selbst ausgesucht
habe ; bedauerte die Unglückliche, ihre Namensschwester, an
die er noch im Tode gedacht hatte , bemühte sich vergebens
ihren Aufenthalt zu erforschen, um sie von diesem unglück¬
lichen und rührenden Vorfall zu unterrichten ; und mehrere
Monden vergingen , ehe sie selbst ihn vergessen konnte.

Die Familie mußte nun .das Komman-dantenh-aus räu¬
men, um 'dem russischenBefehlshaber -darin Platz zu inachen.
Man überlegte anfangs , ob man sich nicht auf die Güter des
Kommandanten begeben sollte, wozu die Marquise einen
großen Hang hatte ; doch da der Obrist das Landleben nicht
liebte, so bezog die Familie ein Haus in der Stadl und
richtete sich dasselbe zu einer immerwährenden Wohnung
ein. Alles kehrte nun in die alte .Ordnung der Dinge zurück.
Die Marquise knüpfte den lange unterbrochenen Unterricht
ihrer Kinder wieder an und suchte für die Feierstunden ihre
Staffelei und Bücher hervor : als sie sich , sonst die Göttin
der Gesundheit selbst, von wiederholten Unpäßlichkeiten be¬
fallen fühlte , die sie ganze -Wochen lang für die Gesellschaft
untauglich machten. Sie litt an Uebelkeiten, Schwindeln
und Ohnmächten , -und wußte nicht, was sie aus diesem
sonderbaren Zustand machen solle. Eines Morgens , da die
-Familie beim Tee saß , und der Vater sich auf einen Augen¬
blick aus dem Zimmer entfernt hatte , sagte die Marquise,
aus -einer langen Gedankenlosigkeit erwachend, zu ihrer
Mutter : wenn mir eine Frau sagte, daß sie ein Gefühl
hätte , eben so wie ich jetzt, -da ich die Tasse ergriff , so würde
ich bei mir denken, daß sie in gesegneten Leibesumständen
-wäre . -Frau von G . . . sagte, sie verstände sie nicht. Me
Marquise erklärte sich noch einmal , daß sie eben jetzt eine
Sensation gehabt hätte , wie darnals , als sie mit ihrer
zweiten Tochter schwanger war . Frau von G . . . sagte,
sie würde vielleicht den Phantasus gebären , und lachte.

i! !,!
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Abwehrgrubc inMikultfchütz dieEinfahrt verweigert wurde.
Inzwischen ist auch hier dieBelegschaft wieder vollzählig ein-
gefahren. Dazu wird uns noch geschrieben: Die Arbeiter¬
organisationen haben sich, obwohl dieStreiks ohne ihrZutun
entstanden waren , sofort bemüht , die Konflikte zu beheben.
Durch Vermittlung von Regierungsbehörden wollten sie eine
Aussprache mit der Grubenverwaltung herbeiführen . Das
ist gescheitert. Die angerufene Regierungsstelle wird
zweifelsohne in dem von den Organisationsvertretern vor¬
getragenen Sinne gewirkt haben , aber die Grubenverwal¬
tung hat sich darauf nicht eingelassen. Auch der Berg - und
Hüttenmännische Verein wurde um Vermittlungen ange¬
gangen , doch auch vergeblich. Dort erging man sich sogleich
in Unterstellungen . Die Verbände , namentlich der Berg¬
arbeiterverband , sollte den Streik angezettelt haben. Dieser
Vorwurf wurde sofort energisch zurückgewiesen. Es zeigte
sich aber , daß die Bergwerksbesitzer auch in dieser schweren
Zeit die Men geblieben sind. Dis Streiks sind ja nun
wieder beigelegt , aber ob auf die Dauer unter dem Verhält¬
nis , wie es zwischen Bergwerksbesitzern und Arbeitern be¬
steht, der Kohlenbedarf sichergestellt ist, ist eine andere
Frage.

Arrs de -rr Ls -rde.
Ei « tüchtiger Gemeindevorsteher.

Wie viele Landwirte sich in den Dienst der Volksernäh¬
rung stellen, lehrt folgendes Beispiel : In der Gemeinde
Hellern (Osnabrück ) hat der Pächter Beckmann sein
Amt als Ortsvorstcher niedergelegt , wurde aber von seiner
Gemeinde sofort wiedergewählt . Da Beckmann aber die
Mahl nicht annahm , fühlte sich die Gemeinde verpflichtet,
wm Scheidenden ihren besonderen Dank auszusprechen. Sie
veröffentlichte dazu folgende Erklärung:

In .
den Osnabrücker Tageszeitungen vom 30. Januar cr.

besagte eine amtliche Bekanntmachung : „Vorsteher Beck¬
mann zu Hellern hat sein Amt nisdergelsgt ."

Um Mißdeutungen dieser Bekanntmachung vorzubeugen,wird hiermit erklärt, daß -der Rücktritt des Herrn Beckmann von
seinem verantwortungsvollen Amt, besonders in dieser ernsten,
bedrängten Jett , das größte Bedauern der ganzenGemeinde hervorgerufen hat, zumal es B . während seiner
16jährigen Amtstätigkeit verstanden hat, sich durch Treue in
der Erfüllung seiner Pflicht das Vertrauen der
gangen Gemeinde zu erwerben . Dieses lrmvde dem B . auch da¬
durch bewiesen , daß er am 6. Februar cr. bei der Vorstsherwahl
trotz der ihm vom Landrat erteilten Rüge einstimmig zum
Vorsteher wredergewählt wurde.

Leider lehnte B . die Annahme der Wahl ab ; hoffentlich wird
er aber noch oft Gelegenheit haben, seinem Nachfolger und vielen
Bewohnern der Gemeinde zum Wähle der letzteren mit seinen
reichen Kenntnissen und gesammelten Erfahrungen
unterstützend zur Seite zu stehen, und hoffentlich wird er
der Gemeinde diese Unterstützung nicht versagen.

Für die Gemeinde Heller » .
Im Aufträge : F . Meyer.

Welcher Art die „ gesammelten Erfahrungen " waren , mit
denen der frühere Gemeindevertreter in „treuer Pflicht¬
erfüllung " seinen Ortsgenossen zur Seite gestanden hat , zeigt
eine auf diese Erklärung folgende Zuschrift des Landrates
Frhr . v . Wangenheim an die Presse. Sie lautet:

„In der ausgesprochenen Absicht , dem früheren Gemeinde¬
vorsteher Beckmann gegenüber einer von mir ihm erteilten
scharfen Rüge wegen Pflichtverletzung bei der
G e t r eide l i e f e ru ng, >die ich durch Kroisblnttbekannt-
machung von . 29 . Januar zur öffentlichen Kenntnis gebracht
habe, ihr fortdauerndes Vertrauen zu bekunden, hat die Ge¬
meindeversammlung von Hellern vom 23 . Februar den Ge¬
nannten einstimmig znm Gemeindevorsteher wiedergewählt.
Dieser hat die Annahme der Wahl äbgelehnt . Ich bin hier¬
durch gezwungen , folgendes öffentlich ssstzu,stellen:

Die Gemeinde Hellern sollte nach Ausschreiben liefern 172
Zentner Weizen , 663 Zentner Roggen . Nach Anzeige des Ge¬
meindevorstehers sollte sie nur liefern können 32 Zentner
Weizen, 406 Zentner Roggen , davon der Gemein devor-
steher selbst 2 Zentner Weizen , 26 Zentner
Roggen. Durch von mir angeordnete Gendarmerievevisionwurde festgestellt , daß die Gemeinde liefern kann 131 Zent¬
ner Weizen , 606 Zentner Roggen , davon der Ge¬
meindevorsteher 6 Zentner Weizen , 44 Zentner
Roggen. Die Gemeinde Hellern hat also durch ihre Kund¬
gebung nur erreicht, daß ich hiermit öffentlich bekannt geben
muß, daß sie in dem Punktedermangeln de nOpfer-

willigkeit sürdre Lebensinteressen des Vater¬
landes auf der gleichen Stufe mit ihrem frühe¬
ren Vorsteher gestanden hat ."

Ortsvorsteher und Gemeinde sind nach dieser Darlegung
einander würdig.

» » »
Schortens. Eine Schulvorstandssitzung findet

am 19 . Februar 1915 in B . B . Eerdes Wirtshaus in
Schortens mit folgender Tagesordnung statt : Schulausflug
betr. , Kokslieferung für die Zentralheizung der Schule
Jungfernbusch betr. , Besetzung der Lehrcrsrellen der z. Zt.
vakanten vier Klassen, Schulunterricht betr. , Festsetzung des
Termins zur Anmeldung der schulpflichtigen Kinder wegen
Verlegung des Schuljahres auf Ostern, Festsetzung der
Schulferien für das Schuljahr Ostern 1915/16 betr.

Vechta. Dis älteste Person unserer Stadt,
Frl . Kitz , die seit 21 Jahren im Krankenhaus« wohnt , hat
vorgestern in seltener Frische ihren 101. Geburtstag feiern
können.

— Im südlichen Oldenburg sind bereits einige Ladun¬
gen bayrischer Zugochsen eingetroffen , die nament¬
lich bei landwirtschaftlichen Arbeiten verwendet werden
sollen, da an Pferden großer Mangel vorherrscht . Die
Pferde sind zu hohen Preisen , größtenteils 100 Prozent
über Normalwsrt , verkauft worden , wobei der Zwischen¬
handel angeblich sehr bedeutend verdient haben soll. Es sind
20jährige Pferde für 1800 Mark und darunter verkauft
worden . So haben denn die hohen Preise manchen zum
Verkaufen veranlaßt . Dieser Umstand und der HeereZ-
bedarf waren die Ursachen -des gegenwärtigen Pferde-
rnangels . Wenn die Ochsengespanne sich bewähren , dürften
weitere Einfuhren bevorstehen. Die Preise sind aber auch
hierin anziehend . Die Tiere find ungemein schwer und
ausdauernd : das Geschirr bringen sie mit , doch ist es an¬
fänglich unseren Landwirten weniger handlich, weil sie sehr
abweichend von dem hier Gebräuchlichen sind.

Nordenham . Durch die fortdauernde Einberufung von
Lehrern ins Heer ist ein empfindlicherMangel an Lehr¬
kräften an der Volksschule entstanden. Der Schulvorstand
hat , um dem Mangel abzuhslfen , beschlossen, für jede Schule
noch eine Lehrerin anzustellen. Ferner beschloß der Schul¬
vorstand , die Schulentlassung nicht schon am 1 . März , sondern
etva Mitte des Monats März statikinden zu lassen.
, Emden . Arbeitslosenfürsorge. Daß die Ge¬
werkschaften nicht nur im Frieden für das Wohl der Ar¬
beiter sorgen, sondern auch in der Kriegszeit in fürsorgen¬
der Weise für ihre Mitglieder tätig - sind , ist eine bekannte
Tatsache. Und gerade die Kriegszeit mit ihrer für einzelne
Berufe großen Arbeitslosigkeit und mit vielen hilfsbedürf¬
tigen Frauen bietet Gelegenheit und euch die Notwendig¬
keit einer tatkräftigen Unterstützung. Das haben auch die
am Orte vorhandenen freien Gewerkschaften eingesehen,
und sie haben deshalb in verschiedener Weise ihren Mit¬
gliedern oder deren Angehörigen Unterstützungen gezahlt.
Die dem Emder Gewerkschaftskartell angeschlossenen Ge¬
werkschaften haben in der Zeit vom 1. August bis zum 31.
Dezember 1914 insgesamt die Summe von 23 014 Mark an
Unterstützungen ausgezahlt . Das ist gewiß eine ganz respek¬
table Summe , die die Arbeiter aus Solidarität für ihre
Avbeitsbrüder geopfert haben . Sie haben damit den Be¬
hörden sicherlich eine nicht unerhebliche Last abgenommen.
Wenn die Arbeitslosenunterstützung von den Gewerkschaften
für den Einzelnen auch nicht die Höhe erreicht , daß er da¬
durch sein gutes Auskommen hat , so kann er sich doch damit
über Wasser halten . Die Unterstützung ist für ihn auch eine
moralische Stärkung , indem er sich lieber mit der geringen
Unterstützung behilft , als,der öffentlichen Armenpflege zur
Last zu fallen . Leider hat sich unsere Stadtverwaltung der
Frage der Arbeitslosenfürsorge vollständig verschlossen . .
Wenn auch nicht von einer allgemeinen großen Arbeits¬
losigkeit am Orte die Rede sein kann, für einzelne Berufe
ist und war die Arbeitslosenziffer doch nicht unerheblich.
Für diese Arbeit zu beschaffenoder ihnen eine Unterstützung
zu gewähren , das wäre Pflicht der Stadt . In einer gan¬
zen Reihe von Kommunen wird auch in der Weise für die
Arbeitslosen gesorgt. — Man kann hier allerdings auch
nicht von einer ausreichenden Unterstützung der Krieger-

Morpheus wenigstens , versetzte die Marquise , oder einer der
Träume aus seinem Gefolge , würde sein Vater sein; und
scherzte gleichfalls . Doch der Obrist kam , das Gespräch ward
abgebrochen, und der ganze Gegenstand , da die Marquise
sich in einigen Tagen wieder erholte , vergessen.

Bald «darauf ward der Familie , eben zu einer Zeit , da
sich auch der Forstmeister von G . . . , des Kommandanten
Sohn , in dem Hause eingefunden hatte , der sonderbare
Schrecken , Lurch einen Kammerdiener , der ins Zimmer trat,
den Grafen F . . . anmelden zu hören . Der Graf F . . . !
sagte der Vater und die Tochter zugleich: und das Er «-
staunen machte alle sprachlos . Der Kammerdiener ver¬
sicherte , daß er recht gesehen und gehört habe und daß der
Graf schon im Vorzimmer stehe nnd warte . Der Komman¬
dant sprang sogleich selbst auf , ihm zu öffnen, worauf er,
schön wie ein junger Gott , ein wenig bleich im Gesicht,
eintrat.

Nachdem die Szene unbegreiflicher Verwunderung vor¬
über war , und der Graf auf die Anschuldigung der Eltern,
daß er ja tot sei , versichert hatte , laß er lebe: wandte er
sich mit vieler Rührung im Gesicht zur Tochter, und seine
erste Frage war gleich, wie sie sich befinde? Die Marquise
versicherte, sehr Wohl, und wollte nur wissen, wie er ins
Leben erstanden sei? Doch er , auf seinem Gegenstand be¬
harrend , erwiderte : daß sie ihm nicht die Wahrheit sage;
auf ihrem Antlitz drückte sich eine seltsame Mattigkeit aus;
ihn müsse rlles trügen , oder sie sei unpäßlich und leide.
Die Marquise , durch die Herzlichkeit, womit er dies vor¬
brachte, gut gestimmt , versetzte: nun ja ; diese Mattigkeit,
wenn er wolle, könne für die Spür einer Kränklichkeit gel¬
ten , an welcher sie vor einigen Wochen gelitten hätte ; sie
fürchte inzwischen nicht, daß diese weiter von Folgen sein
würde . Worauf er mit einer aufflammenden Freude er¬
widerte : er auch nicht ! und hinzusetzte, ob sie ihn heiraten
wolle?

Die Marquise wußte nicht, was sie von dieser Auf¬
führung denken solle. Sie sab , über und über rot , ihre
Mutter , und diese mit Verlegenheit den Sohn und den
Vater an ; während der Graf vor die Marquise trat , und
indem er ihre Hand nahm , als ob er sie küssen wollte,
wiederholte : ob sie ihn verstanden hätte?

Der Kommandant sagte : ob er nicht Platz nehmen
wolle ; und setzte ihm, auf eine verbindliche obschon etwas
ernsthafte Art , einen Stuhl hin.
* Die Obristin sprach: in der Tat , wir werden glauben,
daß Sie ein Geist sind, bis Sie uns werden eröffnet haben,
wie Sie aus dem Grabe , in welches man Sie zu P . . . ge¬
legt hatte , erstanden sind.

(Fortsetzung folgt .)

Die Sozialistischen Monatshefte , redigiert von Dr . I . Bloch
( Administration Berlin IV, Potsdamer Straße 121K) , die fortantvisder alle 14 Tage erscheinen, haben soeben das 3 . Heft ihres 21. i
Jahrganges herausgogsben . Aus seinem Inhalt heben wir her¬vor : Wolfgcmg Heine , Mitglied des Reichstages : Dis Einheit der
Nation . — Robert Schmidt , Mitglied des Reichstages : Die deut- -
schon Gewerkschaften und der englische Aushungerungsplan . — -
Julius Kaliski : Vevgeltungspolitik gegen England . — Paul ,
Kampffmeher : Die dritte Internationale und der Krieg . — Rudolf !
Wissel : Die Arüeiterverjicherung während des Krieges . — StaotZ-
sozialismus von Edmund Fischer. — Kommunalsozialismus von
Dr . Hugo Lindsmann . — Sozial -Wissenschaften von Dr . Conrad >
Schmidt . — Musik von Dr . Edgar Jstel . — Verkehr von FelixLinke . — Kolonisation von Hermann Kranold.

Der Preis des Heftes beträgt 60 Pf ., pro Quartal (6—7 Hefte)3 Mk. Zu beziehen durch jede Buchhandlung, auf jeder Postan¬
stalt, bei allen Kolporteuren , in den Kiosken, sowie direkt vom
Verlag der Sozialistischen Monatshefte , Potsdamer Str . 121d,
Berlin IV 33 . Zusendung unter Kreuzband oder in geschlossenemCouvert . Probehefte stehen auf Verlangen jederzeit kostenfrei
zur Verfügung.

familien reden. WoU zaUr die Slavr zu oer Marncye»
- Unterstützung den bedürftigen Familien monatlich 20 Mk.,
i das ist aber bei der gegenwärtigen horrenden Teuerung

aller notwendigen Gebrauchsgegenstände zu wenig . Hinzu
kommt, daß leider der Begriff ./Bedürftigkeit " vielfach nur
in armenrechtlichom Sinne aufgefaßt wird , und >daß bei
engherziger Auslegung der vorhandenen Bestimmungen
diffe in der Praxis noch verschlechtert werden . Auf «dem
Lande sieht es mit dem Unterstützungswesen durchweg
traurig aus . Abgesehen von einzelnen Gemeinden in der
Nachbarschaft wird außer der staatlichen Unterstützung so-
gut wie nichts gewährt . Daß es da die Familien besonders
dankbar empfinden , wenn sie von der Gewerkschaft des
Mannes eine Unterstützung erhalten , ist begreiflich. So
erweisen sich die Gewerkschaften als die Freunde der Ar¬
beiten , die von dem Gedanken der Solidarität getragen,
sich allezeit opferwillig der Schwachen und Bedürftigen
nach besten Kräften annehmen.

— Gestern stürzte der Stemmer D . aus dem
Schiffsneubau der Nordseemerke infolge eines Fehltrittes
aus einer Höhe von ung fahr acht Metern in den Raum.
Er erlitt V«>letz »ngen am Rückgrat und an der Lunge und
wurde ins Krankenhaus gebracht.

Leer . Wie der hergestellt ist der Dachdeckergehilfe
Krull ans Loga , der kürzlich beim Eisenbahnstationsgebäude
einen schweren Unglncksfall erlitt.

Airs «rttev Welt.
Mas alles befreien und befreit werden soll. Die

Christliche F . eiheit entnimmt der Church Times , einer
weitverbreiteten und einflußreichen Wochenschrift der hoch¬
konservativen Partei Englands folgende tiefsinnige Be¬
trachtung:

Für welches Volk fechten wir mehr als für das , das zwilchen
Maas und Elbe in Knechtschaft wohnt ? Ich will den Krieg als
einen Krieg für die Freiheit Den ts ch la n d s betrachten.
Wir werden zwar Deutschlands Glieder verwunden müssen , wenn
wir seine Fesseln durchhanen , aber es ist ja nicht Deutschland
allein , das leiden muß . Welch ein Aufruhr in der Well ! Um
Frankfurt a . M . zu befreien, brechen Australier in die
Inseln des Stillen Ozeans ein, sammeln sich Burenkommandos,
reiten die Kosaken vom Altai über endlose Steppen , machen Jäger
und Gräber den langen Zug vom Yukon , überschreiten Radsch-
putenfürslen das Schwarze Meer , weinen englische Frauen stolze
und stille Tränen , liegen französische Bauernhöfe verwüstet , jagen
Schisse über alle Meere , blutet Belgien.

Das ist ja recht schön von den Gegnern Deutschlands,
daß sie so edle Absichten haben, nur befürchten wir , daß
dieses Befreiungswerk uns von den Knlturfortschritten der
letzten Jahrzehnte „ befreien" würde nnd daher dank-n wir
für die Bemühungen.

Der geistliche Agitator . Wegen Beleidigung des
Pfarrers Nolte in Lengsdorf bei Bonn hatte sich der Ver¬
leger des linksliberalen Bonner Dolksmund vor der Bonner
Strafkammer zu verantworten . Das Blatt hatte vor län¬
gerer Zeit scharfe Angriffe gegen den Geistlichen gerichtet,
der sein Amt zur Bekämpfung politisch Andersgesinnter
mißbrauche , eine Gewaltherrschaft gegen die Lehrer aus¬
übe und Kinder barbarisch mißhandele. Nicht Nolte selbst,
sondern sein Vorgesetzter Dechant hatte Klage eingereicht;
in der Verhandlung wurden ganz unglaubliche Zustände
aufgedeckt. Unter Eid sagten Zeugen ans , daß der Pfarrer
bei der Kriegshilfe Mitglieder der freien Gewerkschaften
übergangen habe; ferner wurde festgestellt, daß er in zwei
Stunden 43 Kinder mit dem Stock hintereinander gezüch¬
tigt und einen eingesessenen Wirt wegen Zulassung von
gewerkschaftlichenZusammenkünften um seine Existenz ge¬
bracht hat . Ständig habe er von der Kanzel über .die Sozial¬
demokratie gepredigt . Das gesamte Lebrpersonal bekundet,
daß die Behauptungen des Artikels durchaus richtig seien;
Nolte habe hinter den Lehrern herspiomert und sogar an

i den Schultüren gehorcht. Der Pfarrer erklärte , daß er die
Bekämpfung der Sozialdemokratie zu seinen „dringendsten
Pflichten " rechne ; in der Gemeinde hätten „schauderhafte
Zustände " geherrscht. — Das Gericht verurteilte den An¬
geklagten zu 100 Mark Geldstrafe. Der Pfarrer sei an den
Verhältnissen in Lengsdorf nicht unschuldig, -doch sei -der
Wahrheitsbeweis nicht voll erbracht.

Ein Jahr Gefängnis infolge eines Feldpostbriefes.
Der Gefreite Karl Dorst aus Mülhausen in Elf -, ein gebore¬
ner Elsäßer , vom 4. Garde -Artillerie -Regiment , im Zivil¬
beruf Gärtnereibesitzer , wurde am Montag vom Gericht der
Inspektion des Immobilen Gardekorps in Berlin wegen
Beleidigung der Offiziere seines Regiments unter Abrech¬
nung zweier Monate Untersuchungshaft zu 1 Jahr Gefäng¬
nis verurteilt . Von der Anklage wegen Beleidigung der
deutschen Heeresverwaltung wurde er freigesprochen, da hier¬
zu ein Strafantrag nicht vorlag . Der Anklagevertreter hatte
eine Gesamtstrafe von 3 Jahren Gefängnis beantragt ; der
Gerichtshof ließ aber Milde walten , weil der Angeklagte
geborener Elsässer sei und seine Familie vollständig nach
Frankreich neige. Die Beleidigung wurde in einem in fran¬
zösischer Sprache geschriebenen, an ferne Frau , einer gebore¬
nen Französin , gerichteten Briefe gefunden.

Der Prozeß gegen Deperdussin. Wie der Dsmps
meldet . Wird der Flugzeugfabrikant Deperdussin , der im
August 1913 wegen Betruges und Unterschlagung ver-

- haftet worden war , sich in der nächsten Schwurgerichts-'
sessron vor den Pariser Geschworenen zu verantworten
haben . Die Anklage lautet auf Unterschlagung von 28
Millionen Francs und Urkundenfälschung.

- Ein britisches Segelschiff gestrandet. Am Sonnabend
^ ist bei Falmonth das , britische Segelschiff Andromeda,

1928 T . mit Getreide nach London unterwegs , gestrandet.
Schiff und Ladung sind verloren . Die Besatzung wurde
bis auf einen Mann gerettet.

Hochwasser
Donnerstag , 18. Febr . : vormittags 3 -46 . nachmiuags 4 . 10

Unentzelttilh M mid AnskNst
der Kranken -, Unfall -, Alters und Invalidenversicherung erteilt
jsdngnst Jordan . Delmenhorst .Mühlenstraße 51.
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